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stönemorks von deutschen kuppen besetzt

flnmarsch weiterer starker deutscher Kräfte vollzieht sich in schneller
Planmäßigkeit / Veutsche Luftwaffe brachte englisch-sranzösischem
slvttenverband westlich Sergen außerordentlich starke Verluste bei

Berlin » 9. April (Mitternacht ).
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt ^ „Am Ende des heutigen

Tages befinden sich alle militärisch wichtigen Stützpunkte Norwegens fest in deutscher
Hand . Insbesondere sind u. a. Narvik , Drontheim » Bergen , Stavanger , Christiansand
und Oslo von starken Kräften besetzt. Dort , wo überhaupt stärkerer Widerstand ge¬
leistet wurde , wie in Oslo und Christiansand , ist er gebrochen. Die Küstenbefestigun¬
gen , die zum Teil im engeren Zusammenwirken von Kriegsmarine und Luftwaffe mit
Stoßtrupps « des Heeres genommen wurden , sind zur Abwehr feindlicher Angriffe
ebenso bereit , wie starke Teile der Luftwaffe.

Hier gelang es , mit den zum Teil in den norwegischen Flußhäfen verlegten
Kampfoerbänden heute abend einem englisch-französischen Flottenverband westlich

Bergen starke Verluste beizubringen . Auf Grund eingegangener Aufklärungsmeldun¬
gen starteten in den Nachmittagsstunden des Dienstag stärkere Einheiten der deut¬
schen Luftwaffe von Dänemark und Norwegen aus gegen britische Seestreitkräfte.
Festgestellt waren in der nördlichen Nordsee feindliche Schlachtschiffe, schwere und
leichte Kreuzer , sowie Zerstörer . Nach bisher eingegangenen Funkmeldungen ist als
erstes Teilergebnis festzustellen, daß getroffen wurden durch Bomben schweren Ka¬
libers : Zwei Schlachtschiffe durch je drei Volltreffer . Zwei schwere Kreuzer gleich¬
falls durch schwere Volltreffer . Ein Schiff liegt gestoppt mit schwerer Schlagseite , ein
anderes brennt . Große Oelflecke bedecken weithin die Oberfläche.

In Dänemark und Norwegen herrscht Ruhe . Der Anmarsch weiterer starker
deutscher Kräfte vollzieht sich, von feindlicher Einwirkung ungehemmt , nunmehr in
schneller Planmäßigkeit.

k

Sie kreignisse des gestrigen lages
vlitzartige flnttvort der deutschen Wehrmacht auf Englands verbrecherischenNeutealitätsbruch im Norden Europas

«lab. Berlin,  1V . April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Um dem in Gang befindlichen

britischen Angriff aus die Neutralität Dänemarks und Norwegens entgegenzutreten,
hat die deutsche Wehrmacht den bewaffneten Schutz dieser Staaten übernommen . Hierzu
sind gestern morgen in beiden Ländern starke deutsche Kräfte aller Wehrmachtsteile
eingerückt bzw . gelandet . Zum Schutze dieser Operation sind umfangreiche Minen¬
sperren gelegt worden ."

Wir geben im folgenden die Berichte des Oberkom-
mndos der Wehrmacht in der zeitlichen Folge wieder,
l der sie im Laufe des gestrigen Tages einliefen.

Kopenhagen unter Seulschsnr Schuh
„Am Dienstagfrüh haben deutsche motorisierte Trup¬

pen und Panzerkräfte die deutsch-dänische Grenze bei
Flensburg und Tondern überschrittenund sind im Vor¬
marschüber Apenrade und Esbjerg nach Norden. Im
Morgengrauen sind deutsche Truppen im Kleinen Belt
bei Mittelfahrt gelandet und haben sich in den Besitz
der dortigen Belt -Brücke gesetzt.

Deutsche Seestreitkräfte sind im Groben Belt an¬
gedrungen und haben Truppen in Korsör und Nyborg
gelandet. Von Warnemünde kommend, sind Truppen
und ein Panzerzug mit der Fähre in Ejedser gelandet
und haben von dort den Vormarschnach Norden ange¬
treten. Gleichzeitig wurde die Brücke von Vordingborg
im Südteil der Insel Seeland besetzt. DeutscheTruppen
sind im Morgengrauen in Kopenhagen gelandet. Die
Zitadelle und die Rundfunkstationwurden besetzt. Seit
8 Uhr befindet sich die ganze Stadt in deutscher Hand."
koscher Vormarsch öer Iruppen

„Der Vormarschder deutschenTruppen in Jütland
nach Norden und auf den Inseln macht schnellefort¬
schritte. Die dänische Regierung hat die dänischen
Truppen angewiesen, keinen Widerstandzu leisten. Die

deutschenund dänischenKommandostellenhaben heute
vormittag gegenseitig Verbindung ausgenommen.

Die Besetzung der wichtigsten militärischen Stütz¬
punktein ganz Norwegen durch deutsche Truppen schrei¬
tet schnell fort. Einheiten aller drei Wehrmachtsteile
arbeiten dabei erfolgreich zusammen. An den meisten
Punkten hat der geringe örtliche Widerstand der nor¬
wegischenTruppen aufgehört.

bö . Den Haag , 10. April.
Der blitzschnelle deutsche Gegenschlag hat in Londoner Re-

gierungskrcisen wie eine Bombe eingeschlagen . Chambcrlain
rief sofort nach Bekanntwerden der deutschen Aktion eine
außerordentliche Kabinettssitzung ein . an der die Mitglieder
des Kriegskabinetts sowie die Chefs der drei Wchrmachtteile
teilnahmen . Eine Stunde , nachdem die Minister die Dow-
ningstrect verlassen hatten wurden sie erneut in die Amts¬
wohnung Chamberlains gerufen , wo eine zweite Sitzung statt¬
fand . Kurz daraus wurde eine Regierungserklärung ver¬
öffentlicht , in der es hieß , daß die britische Regierung alle
notwendigen politischen und militärischen Schritte eingeleitet
habe , um der neuen Situation zu begegnen.
- Im Laufe des Bormittags suchten auch die Oppositions-

zur Intervention in Skandinavien von dem Obersten Kriegs-

Auf den Flugplätzen in Jütland und Südnorwegen
sind deutsche Luftstreitkräftegelandet."

Veutsche stbwehrminen
„Zur Abwehr feindlicherUnternehmungensind— einer

Bekanntmachungdes Oberkommandosder Kriegsmarine
zufolge — in der vergangenen Nacht vor allen wich¬
tigen Häfen der norwegischenWestküste sowie im Ska-
gerrak in dem Gebiet zwischen Lindesnes, Lodbjergund
Flekkeröy, Sandnäs Hage Minen gelegt worden.

Jedes eigenmächtigeEin- und Auslaufen aus den ge¬
sperrtenHäfen sowie die Durchfahrtdurch das gesperrte
Gebiet im Skagerrakzieht Gefahr sofortiger Zerstörung
nach sich."

die neue Lage zu besprechen. Außerdem stand die englische
Regierung in dauernder telefonischer Verbindung mit Paris.
Außenminister Halifax hatte mehrere Besprechungen mit dem
französischen Botschafter Corbin.

Die Londoner Morgenpresse , die von dem deutschen Gegen¬
schlag noch keine Kenntnis erhalten hatte , weidet sich noch
an dem ungeheuerlichen Neutralitätsverbrechen , das die eng¬
lische Flotte in den norwegischen Hoheitsgewässern begangen
hat . Der „Daily Telegraph " nennt die Auslegung der drei
Minenfelder ein „Meisterstück der Flotte ". Alle Blätter ge¬
stehen mit zynischer Offenheit ein , daß es sich um einen
einwandsreien Bruch des Völkerrechts handelt . Bemerkens¬
werterweise enthält die Presse ferner deutliche Hinweise für
die Feststellung , daß das Minenlegen erst den Beginn der
Neutralitätsverbrechen und . der Vergewaltigung der skandi¬
navischen Hoheitsrechte darstellt.

tkamberlam sitzt auf feinen Minen . . .
Kabinettsberatung am laufenden Sand / englische presse rechtfertigt ungewollt deutsches vorgehen

, eine keklärung des Neichsaustenminifters
L o. nibbentrop vor der fluslandspreffe : „Vie westmüchte wollten ganz Skandinavien besetzen!"

!,, Berlin,  10 . April.
Der Reichsminister des Auswärtigen, von Ribben-

s trop» gab am Dienstagvormittag vor den Berliner Ver¬
tretern der Auslandspresse folgende Erklärung ab:

„Der gestrige englisch-französische Einbruchin die nor¬
wegischeNeutralität bedeutet den flagrantesten Rechts¬
und Neutralitätsbruch, der denkbar ist. Er reiht sich
würdig an die Reihe unzähliger derartiger englischer
Neutralitätsverletzungen, von der Beschießung Kopen¬
hagens im Jahre .1807 durch die englische Flotte bis
zum heutigen Tage. Der EinbruchEnglands und Frank¬
reichs in norwegisches Hoheitsgebiet kam für Deutsch-
l̂and nicht überraschend. Wie Sie aus der Note der
Reichsregierung an die norwegischeund dänische Regie¬

rung gehört haben, ist das Ziel Englands und Frank-
reichs, Deutschland von seinen nördlichen Erzzusuhren
abzuschneiden und in Skandinavien einen neuen Kriegs¬
schauplatz zu errichten, um Deutschlandvon der Flanke
von Norden aus anzugreifen.

Der gestern erfolgte Einbruch in die Territorialge-
;Wässer durch Minenlegung und warnungslose Versen¬

kung der gesamten Küstenschiffahrtdurch England und
Frankreich ist erst der erste Teil des der Neichsregierung
bekanntenbritischenPlanes . Der zweite Teil sollte nach
der Reichsregierung vorliegenden Informationen un¬
mittelbar darauf durchgeführtwerden. Er bestand in
der Besetzung ganz Skandinaviens, d. h. Dänemarks,
Norwegens und auch Schwedens, denn nur durch diese
Besetzung Schwedens wären England und Frankreichin
der Lage gewesen, Deutschlandvon den schwedischen Erz¬
zufuhren abzuschneiden. Die englisch-französischen Trup¬
pen sollten dann auf dem schnellsten Wege in Skandi¬
navien nach Süden vorstoßen und von Norden nach
Deutschlandeinfallen. Bereits seit einiger Zeit hat die
ReichsregierungNachricht, daß sich auf dem ganzen Ge¬
biet Norwegens englischeund französische General- und
Admiralstabsoffizierezur Feststellungund Vorbereitung
von Landungsplätzenund zur Planung des Vormarsches
nach Süden befinden. *

Die Reichsregierungwar bereits über diese Pläne seit
längerer Zeit im Bilde, der Welt aber kommt erst jetzt,
nach dem ohne Warnung erfolgten Einbruch in das
neuträle Norwegen, der ganze ungeheuerlicheZynismus
und die Brutalität , mit der England und Frankreich
hier im friedlichenNorden einen neuen Kriegsschauplatz

gegen Deutschlandaufrichtenwollten, mit seiner ganzen
Tragweite zum Bewußtsein.

In der englisch-französischen Note an die norwegische
Regierung vom 8. April wird ein neues internationales
Gesetz proklamiert, wonach einem Kriegführenden das
Recht zusteht, eine Aktion zu unternehmen, die der durch
die ungesetzliche Handlung des Feindes geschaffenen Lage
gerecht wird. Diese These haben wir uns zu eigen ge¬
macht: England hat Skandinavien vergewaltigt, und
auf diesem internationalen Rechtsbruchhat nunmehr
heute der Führer die entsprechende Antwort erteilt : Die
deutsche Wehrmachtwird dafür sorgen, daß sich nunmehr
während dieses Krieges in Norwegen und Dänemark
kein Engländer oder Franzosemehr blicken läßt. Deutsch¬
land hat damit die Länder und Völker Skandinaviens
vor der Vernichtungbewahrtund wird nunmehrbis zum
Kriegsende für die wahre Neutralität im Norden ein¬
stehen."

Der Reichsaußenministerschloß seine Erklärung mit
den Worten: „Ich bin der Ueberzeugung, daß dieser
Schritt des Führers einen altehrwürdigen Teil Euro¬
pas vor dem sicheren Untergang und der absoluten Ver¬
nichtung, die unseren englischenund französischen Fein¬
den offensichtlich gleichgültig sind, bewahrt hat."

Deutschland rettete den Norden vor dem
britischen Würgegriff

lt. 8 . v . Bremen, 10. April.
Er ist euch zu groß, unser Führer Adolf Hitler . Er ist

euch zu groß, ihr armseligen Zwerge jüdisch-demokratischer
Prägung in London und Paris . Er ist euch zu groß,
als daß ihr ihn begreifen könntet, oder auch nur zu
erahnen vermöchtet, wie er euer kläglich falsches Spiel
auf dem Schachbrett der Weltgeschichteund oen (eure
finsteren, vermeintlich schlauen und doch so dumm
plumpen Pläne durchkreuzenden) Abwehrzug schon ge¬
tan hat, bevor ihr nur richtig den Angriffszug voll¬
enden konntet.

Das haben sie nun wieder einmal nicht geglaubt,
diese politischen Nullen an der Themse und an der
Seine , daß ihre niederträchtige Absicht, kaltlächelnd
über die Neutralität der nordischen Staaten hinweg¬
zugehen, um Deutschland von der nördlichen Flanke her
anzugreifen, schon durchkreuzt war , ehe auch nur die
geplanten Minenfelder in den norwegischen Hoheits¬
gewässern völlig gelegt waren . Das haben sie nicht
vermutet , daß sich Dänemark angesichts der grund¬
sätzlichen Neutralitätsbrecherei Englands lieber unter
deutschen als unter englischen Schutz begeben werde
und daß bereits die deutschen Truppen in Bergen und
in den übrigen norwegischen Häfen sein könnten, bevor
noch die englische Flotte mit Volldampf nach diesen
Zixlen in der Anfahrt war.

Wir glauben es gern, daß. Chamberlain und Chur¬
chill und der weitere Plutokratenklüngel in London
gestern früh. als man zum Kaffeetisch die Nachricht
serviert bekam, daß deutscheTruppen Kopenhagen und
Bergen besetzt hätten , sich weigerten , dies zu glauben.
Es ist dies aber gerade der schönste Beweis dafür , daß
diese politischen Jämmerlinge nicht einmal in Gedanken
das fassen können, was unser großer Führer über
Nacht in die Tat umzusetzenvermochte. Die größte und
umfangreichste Truppenlandung , die je die Welt ge¬
sehen, war die blitzartig erfolgte Antwort auf den
frevelhaften Neutralitätsbruch Englands gegen Nor¬
wegen, dem die Absicht zugrunde lag, Deutschland von
der Flanke her zu bedrohen und anzugreifen. Alle
Wehrmachtsteile waren an dem kühnen Unternehmen
beteiligt , und man kann sich denken, wie der deutsche
Soldat sich dabei mit Leib und Seele einsetzte, um des
verhaßten Englands Kriegsausweitungsaktion im

Die deutsche Wehrmacht hat zum Schutze der skandina¬
vischen Neutralität Dänemark und Norwegen besetzt und
örtlichen Widerstand in Norwegen gebrochen ; der Ein¬
marsch weiterer starker deutscher Kräfte vollzieht sich in
schneller Planmäßigkeit.
Die deutsche Luftwaffe brachte einem englisch-französischen
Flottenverband westlich Bergen starke Verluste bei.
Die beispiellose deutsche militärische Aktion im Norden
Europas hat in allen neutralen Staaten volle Zustim¬
mung gesunden.
Von Brauchitsch antwortet in einer Erklärung siir die
amerikanische Presse dem englischen General Jronside.
Aus Tausenden von ..BZ ."-Extrablättern erfuhr Bremens
Bevölkerung nähere Einzelheiten der Besetzung Däne¬
marks und Norwegens.
Die Kundgebungen im Gau Weser -Ems mit Reichshaupt¬
amtsleiter Hilgenfcldt wurden auf einen späteren Zeit¬
punkt verschoben.



«

Keime zu erstickenund die von England bedrohte dä¬
nische und norwegische Bevölkerung unter deutschen
Schutz zu nehmen. Luftwaffe, Flotte und Heer haben
wunderbar zusammengearbeitet und nur dem deut¬
schen Soldaten  konnte eine solche Aufgabe anver¬
traut werden, wie sie hier zu lösen war und. wie sie
in so glänzender und unvergleichlicher Weise gelöst
worden ist. Deutschland ist, nachdem es den Schutz der
norwegischen Gewässer übernommen hat , fortan mehr
denn je in der Lage, die Nordsee  und darüber hin«
aus auch den Atlantik  zu kontrollieren.

Bezeichnend für die wunderbare Schlagkraft unserer
Wehrmacht ist eŝ daß unsere Luftwaffe, während die
Operationen in Dänemark und Norwegen vonstatten
gingen, gleichzeitig noch Gelegenheit nahm, mit einem
mächtigen Prankenschlag nach Scapa Flow hinüber
große wertvolle Schiffe der englischen Flotte zu treffen
und schwer zu beschädigen. Bezeichnend für unsere nach
wie vor das Gesetz des Handelns diktierende Politik,
daß sie sich auch nicht einen Augenblick von dem eng¬
lischen Anschlag gegen die Neutralität Skandinaviens
in Verlegenheit bringen ließ.

Seit Wochen schon hatte die Reichsregierung klare
Beweise für die geplante englische Landung in Nor¬
wegen in der Hand. Um dem Piratenstück zu begegnen,
gab es für Deutschland nur eines,  nämlich die von
England her bedrohten kleinen Neutralen in deutschen
Schütz zu nehmen. Friedlich und freundlich kam Deutsch¬
land nach Dänemark und Norwegen, wo es weder eine
Kr 'egsbasis gegen England sucht, noch dänischeoder nor¬
wegische Daseinsinteressen zu verletzen gedenkt. Erhalten
soll bleiben die dänische und norwegische Souveränität,
die dänriche und norwegische Wehrmacht, kurz dieser
Staaten Freiheit und Unabhängigkeit.

Klug war Dänemark beraten , sich mit Deutschland zu
verständigen und den Wahnsinn Polens und Finnlands
weit von sich zu weisen. Norwegen  aber wird es sich
noch überlegen, *ob es in Abkehr von aller Vernunft
sich durch verantwortungslose Elemente im Interesse
Englands ins Unglück stürzen läßt , oder ob es nicht
auch dem Beispiel Dünemarks folgen will . Norwegen
hat alles zu verlieren , so wie dereinst Polen alles ver¬
lor, oder alles zu erhalten , sowie sich Dänemark nun¬
mehr durch seine vernünftige Politik alles erhielt.
Deutschland ist auf beide  Fälle vorbereitet und schrei¬
tet unbeirrt seinen Weg weiter gegen die Land- und
Seepiraten von London und Paris.

Wenn — wie es scheint — nun die poli¬
tischen Bankrotteure in London und Paris nach dem
Mißlingen ihres Anschlages auf die Neutralität der >
skandinavischenLänder mit dem Gedanken spielen, jetzt
gegen andere Neutrale  Europas vorzugehen, so
mögen sie sich nur an den fünf Fingern abzählen,
wann  ihnen auch diese  finsteren Pläne durch
Deutschland zerschlagen werden, und daß dann vermut¬
lich sehr rasch die von den Westmächten mit der Be¬
setzung ihrer Gebiete bedrohten Neutralen dem Beispiel
Dänemarks folgen und sich ebenfalls lieber unter den
starken und sicherendeutschenSchutz stellen werden, als
der ständigen Vergewaltigung durch die Kriegs¬
verbrecher Englands und Frankreichs ausgesetzt zu sein.

England und Frankreich wollen das deutsche Volk
vernichten und sein Reich für immer zerstören. Man sott
sich in England und Frankreich' nicht wundern , wenn
Deutschland seine entsprechenden Abwehrmaßnahmen
auch weiterhin so treffen wird, daß den Treibereien der
Westmächte, ebenso wie jetzt in Norwegen und Däne¬
mark, überall dort ein Damm gesetzt wird , wo immer
das Treiben dieser Mächte an Eroß-Deutschlands Gren¬
zen heranzufluten droht. Wessen man sich seitens der
englischen Hasardeure nicht nur bei Deutschland, son¬
dern auch bei den anderen Neutralen zu versehen hat,
das geht klar genug aus den zur Stunde in London
gepflogenen Erörterungen hervor, denen zufolge ernst¬
lich ähnliche wie die gegen Norwegen soeben gescheiter¬
ten Schritte erwogen werden. Sollte ja , nach dem
ebenso dreisten und vorlauten wie dummen Eingeständ¬
nis der „Times" von gestern früh (sie war auch völlig
ahnungslos von dem, was inzwischen in Dänemark und
Norwegen vorgegangen war ), das Legen der Minen
in den norwegischen Hoheitsgewässcrn nur der erste
Schritt sein, um im Zuge der „p l a n m ä ß i g verfolgten
Politik der Westmächts" auf jede mögliche Weise
die Blockade gegen Deutschland wirksamer zu gestalten.

Mit weiteren Anschlägen Englands gegen neutrale
Staaten muß also wohl oder übel gerechnet werden, und
wenn wiväbereits gestern an dieser Stelle in leisem Vor-
ahnen dessen, was auf den englischen Zugriff in den
norwegischen Gewässern folgen werde, betonten, daß
Deutschland, indem es sich für Recht und Anstand ein¬
setzt, gleichzeitig für ein besseres Europa  und
zum Schutz der Schwachen vor dem englischen Druck
kämpft, so haben wir dem heute nichts mehr hinzuzu¬
fügen.

Deutschland hat in Skandinavien den Schutz zweier
schwacher Staaten übernommen, und damit die Freiheil
des Nordens vor dem Würgegriff Englands gerettet.
Deutschland wird auch weiterhin , wenn es notwendig
sein sollte, mit seiner blanken Wehr den Schutz der
Schwachen gegen England übernehmen.

kine aufschlußreiche kntlMlung
der„Limes"

Amsterdam , 1ü. April.
In der „Times" wird htzute morgen betont, daß der

Beschluß, in norwegischenHoheitsgewässern Minen aus¬
zulegen. nicht etwa eine vereinzelte Maßnahme der bri¬
tischen Regierung darstellt. Es kann vielmehr mit Si¬
cherheit angenommen werden, so erklärt der diploma¬
tische Berichterstatter der „Times" daß die grundsätz¬
liche Entscheidung zu einem derartigen Vorgehen im
Verlauf der letzten Sitzung des Kriegsrates der Alli¬
ierten getroffen wurde, während die Einzelheiten und
der Zeitpunkt der Maßnahmen den sachverständigenBe¬
ratern des Obersten Kriegsrates überlassen wurde. Das
Legen dieser Minen , so heißt es in der „Times" weiter,
stellt einen Schritt im Zuge der planmäßig verfolgten
Politik der Alliierten dar. die Blockade gegen Deutsch¬
land auf jede mögliche Weise noch wirksamer zu gestalten.

kinslettung des englischen posldiensles
Amsterdam , 10. April.

Der englische Generalpostmeister gibt die Einstellung des
Postdienstes einschließlich des Lustpostverkehrs und des Post¬
zahlungsverkehrs . nach Dänemark . Estland . Finnland . Grön¬
land , Lettland , Litauen , Norwegen und Schweden bekannt.
Der Telegramm - und Telephonverkehr nach diesen Ländern
sei jetzt „ unbestimmbaren Verzögerungen " unterworsen.

fettlose Verwirrung in Paris
Man will Norwegen--zu Kttse" kommen—

m . Brüssel , 10, April.

Die Nachricht von der Besetzung Dänemarks und Norwe¬
gens durch deutsche Truppen hat in Paris einen ungeheu¬
ren Eindruck hinterlassen . Das Publikum ersikhr erst durch
die Mittagszeitungen von dem Ereignis , da den Rundfunk¬
sendern verboten war , vor Beendigung des um 9.30 Uhr
im Elhsee-Palast unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten
Lebrun zusammengetretenen Kricgsrates Mitteilung davon zu
machen . Die ersten aus Paris einlaufenden Meldungen
lasten erkennen , daß der Eindruck dieser blitzschnellen deut¬
schen Erwiderung aus die am Vortage unternommene Pro¬
vokation der Westmächte ungeheuer gewesen ist.

Die Bestürzung ist um so größer , als sämtliche Morgen¬
zeitungen noch ihrer Begeisterung über den „Sieg " Ausdruck
gaben , den die Westmüchtc mit der Auslegung der Minen¬
felder an der norwegischen Küste angeblich über Deutschland
davongetragen haben wollten . Nur der „Figaro " bewies
einige Bedenken und meinte , -es sei möglich , daß zur Stunde,
in der die französischen Morgcnzeitungen im Druck sind, die
deutschen Staatsmänner schon über die „ in den nächsten
Wochen und Monaten " zu tressenden Entscheidungen Be¬
schluß gefaßt hätten . Daß diese Entscheidungen bereits auf
dem Wege der Vollstreckung waren , hat wohl in Paris nie¬
mand für möglich gehalten.

Bezeichnend dafür ist. daß die Beratungen des Minister¬
präsidenten Neynaud , die schön um 7 Uhr begannen , erst
gegen Mittag znm Beschluß führten , Norwegen „zu Hilse
zu kommen ". Neynaud empfing den norwegischen Gesandten
in Paris und gab ihm die Erklärung ab , daß Frankreich
in Zusammenarbeit mit England „militärische und seestratc-
gische Maßnahmen " ergreifen werde . Kennzeichnend für die
in Paris herrschende Verwirrung ist ferner die Tatsache,
daß der Telcphonverkehr mit dem neutralen Ausland seit
Dienstagmorgen völlig ins Stvcken geraten ist . '

Sie Stimme verschlagen. . .
o . sck . Bern , lv . April.

Der französische Senat trat am Dicnstagnachmittag zur
vorgesehenen Gcheimsitzung zusammen , die allerdings nur
wenige Minuten dauerte . Der stellvertretende Ministerpräsi¬
dent Chautemps erklärte den Senatoren , daß es sowohl dem
Ministerpräsidenten Paul Rcyna -ud wie dem Kriegsminister
Daladicr vollkommen unmöglich sei, Vvr dem Parlament zu
erscheinen , er bat den Senat , sich aus Mittwoch nachmittag
zu vertagen , was dieser auch widerspruchslos tat.

Seine bornierteste krklSrung
Chamberlain vor dem Unterhaus — Woolton sieht schwarz

kos . Den Haag , 10. April.
Nach Stunden fieberhafter diplomatischer Tätigkeit traten

die englischen Kricgspolitiker am Dienstagabend im Unter¬
haus auf , wo Ehambcrlain eine seiner schwächsten Erklä¬
rungen abgab , die er jemals vor dem Forum der Kricgs-
treiber vom Stapel gelassen hat . Da er unmöglich zugeben
konnte , daß die deutschen Streitkräste den Briten zuvor¬
gekommen sind, ' verwandte er den größten Teil seiner Aus¬
führungen daraus , das ungeheuerliche Neutralitätsverbrechen,
das die englische Flotte durch das Minenlegen begangen
hat , zu verschleiern . Offenbar machte Chamberlain mit sei¬
ner mageren Erklärung aus die Parlamentsmitglieder wenig
Eindruck , so daß er von einigen besonders ungeduldigen Ab¬
geordneten unterbrochen wurde , die ihn fragten , was England
zu tun gedenke, um der deutschen Initiative zu begegnen.
Chamberlain wußte auch darauf wenig zu erwidern . Der
neue britische Ernährnngsminister Woolton steht bereits die
schlimmsten Folgen voraus , die das deutsche Eingreifen in
Skandinavien sür die Ernährung der englischen Bevölke¬
rung mit sich bringen wird.

Lettischer Nachrichtendienstgesteht
Neutratttittsvertehung

Amsterdam,  10 . April.
Ein interessantes Eingeständnis hinsichtlich der britischen

Ncutralitätsverletzung enthält der Nachrichtendienst des eng¬
lischen Rundfunks . Es wird dabei nämlich ausdrücklich fest¬
gestellt , daß der norwegische Gesandte anläßlich seines Besuches

Moulkorb sür Von froniSsischen Nundsunk
bei Lord Halifax am Montagnachmittag keinen Protest gegen
die englischen Minenfelder in den norwegischen Hoheitsge-
wässern vorbrachte.

Proklamation des Vänischen Königs und der
Legierung

Kopenhagen . 10. April.
Der dänisch « König und die dänisch« Regierung haben am

Dienstag nachmittag folgende Proklamation an das dänische
Volk erlassen:

„An das dänische Volk ! Teutsche Truppen haben heute
nacht die dänische Grenze überschritten . Deutsche Truppen
werden an verschiedenen Stellen Dänemarks landen . Die
dänische Regierung hat unter Protest beschlossen, die Belange
des Landes zu wahren und mit Rücksicht aus die Besetzung,
die stattgesnnden hat , folgendes bekanntzugeben:

Die deutschen Truppen , die sich hier im Lande befinden,
haben das Einvernehmen mit der dänischen Wehrmacht her¬
gestellt , und es ist die Pflicht des Volkes , sich jeden Wider¬
standes gegen diese Truppen zu enthalten . Die dänische Re¬
gierung will versuchen , dem dänischen Volk und Land Sicher¬
heit zu geben gegenüber den unglücklichen Frügen des Kriegs-
zustandes und fordert deshalb die Bevölkerung zu ruhiger
und beherrschter Haltung aus . Ruhe und Ordnung mögen
das Land beherrschen und lvhale Haltung möge von allen
eingenommen , werden , die mit den Behörden zu tun haben.

Kopenhagen , 9. April 1940. Christian rex
T . Stauning ."

Die Proklamation des Königs  lautet : „Unter den sür
unser Vaterland so ernsten Umständen ermähne ich Euch
alle in den Städten und auf dem Lande , eine vollkommen
korrekt« und würdige Haltung einzunehmen , da jede unüber¬
legte Handlung oder Aeußerung die ernstesten Folgen haben
kann . - Christian rsx ."

Amalienborg , den 9. April 1940.

„widerstand völlig sinnlos"
Neuer deutscher Appell an die norwegische Regierung

Oslo , 10. April.

Der deutsche Gesandte Dr . Bräucr empfing am Dienstag
Vertreter der norwegischen Presse und gab ihnen einen neuen
Appell bekannt , den er gestern vormittag an die norwegische
Regierung gerichtet hatte . Er lautet:

„In Wiederholung des Appells von heute morgen möchte
ich die norwegische Regierung mit allem Ernst nochmals
daraus hinweisen , daß norwegischer Widerstand gegen die
Von uns eingeleitete Aktion völlig sinnlos und nur geeignet
ist, die Lage sür Norwegen auf das ernsteste zu verschlimmern.
Ich wiederhole , daß Deutschland nicht die Absicht hat , durch
seine Maßnahmen die territoriale Integrität und politische
Unabhängigkeit des Königreiches Norwegen jetzt oder in Zu¬
kunft anzutasten ."

Der Gesandte wies mit Nachdruck darauf hin , daß die
deutschen Maßnahmen in Dänemark in planmäßiger glatter
Durchführung ohne Kampshandlung vonstatten gingen . Die
dänische Regierung habe zwar aus formellen Gründen pro¬
testiert , habe aber sachlich die deutschen Forderungen an¬
genommen und verständnisvoll ihre Neutralität unter den
Schutz Deutschlands gestellt . Zum Schluß erklärte Dr . Bräner,
daß die Evakuiernngsmaßnahmen wenig zur Beruhigung des
Landes beitragen könnten.

Anschließend übermittelte der Gesandte den Pressevertretern
das deutsche Memorandum an die norwegische und dänische
Regierung , das inzwischen auch vom norwegischen Telegramm¬
büro für die ganze norwegische Presse verbreitet worden ist.

Vor dem Gebäude -der deutschem Gesandtschaft sind deutsche
Doppelposten ausgezogen.

widerruf der koakuierung Oslos
Oslo , 10. April.

Der Polizeikommandant von Oslo gibt im Einverständnis
mit dem deutschen Befehlshaber bekannt : Die begonnene Eva-
kuierung hat sofort aufzuhören . Alle kehren in ihre Woh¬
nungen zurück und nehmen ihre gewöhnliche Arbeit wieder
aus . Diejenigen , die schon die Stadt verlassen haben , werden
hiermit aufgefordert , wieder zurückzukehren . Diese Anordnung
wird im Hinblick auf die neuen Verhältnisse gegeben.

Neue Neyieruirg in Oslo
Politik des Rumpskabincfts in Hamar nicht gebilligt

. . Oslo,  10 . April . .
Wie in Oslo bekannt wird , hat nur ein Teil der norwegi¬

schen Regierung in den gestrigen Vormittagsstunden Oslo

Neuer erfoigreicher Schlag
gegen Srapa slow

Ein Schlachtschiffund weitere britische Einheiten
beschädigt

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

In den Abenstunden des 8. April griffen deutsche
Heincdel -Kampfmaschinen wiederum in Scapa
Flow liegende Teile der gegnerischen Seestreit¬

kräfte mit großem Erfolg an . Zwei große Ein¬
heiten , darunter ein Schlachtschiff, wurden durch
Bombentreffer stark beschädigt; drei weitere
schwere Einheiten durch Einschläge in nächster
Nähe ebenfalls erheblich beschädigt. — Tagsüber
wurden ausgedehnte Aufklärungsflüge über der
Nordsee bis 85. Breitengrad sowie über Nord-
und Ostfrankreich unternommen . Zwei britische
Flugzeuge » ein Jagdflugzeug und ein Cumber-

I land -Flugbyot wurden abgeschossen. Zwei eigene
! Flugzeuge werden vermißt.

Uneingeschränkte Zustimmung in Italien
„Blitzschnelles Neagieren aus Sie englisch-srachösischen Neutralttütsoerletzungen"

Rom.  10 . April.
Ueber die sensationelle Entwicklung in Nordeuropa wurden

die Massen der Bevölkerung in der italienischen Hauptstadt
durch Extraausgaben der Zeitungen mit Ueberschristen wie:
„Blitzschnelles Reagieren aus die unerhörten englisch-fran¬
zösischen Neutralitätsverletzungen ". „ Deutschland besetzt Däne¬
mark und landet Truppen in Norwegen " unterrichtet . Die
Menschen rissen sich aus den Straßen die Sonderausgaben
der Zeitungen aus den Händen und ballten sich in großen
Hausen vor den Geschäftsstellen der Blätter . Die Zustimmung
dafür , daß Deutschland die dauernden britischen Provokationen
gegenüber den kleinen neutralen Mächten durch sein blitz¬
schnelles und entschlossenes Durchgreisen unterbunden hat , ist
uneingeschränkt.

Die blitzartige Gegenaktion Deutschlands hat nicht nur rest¬
lose Billigung und Zustimmung gesunden , sondern hat in
der Lcssentlichkeit offene Bewunderung sür die geniale Ini¬
tiative des Führers und die prompte Durchführung seiner
Befehle durch die Wehrmacht ausgelöst . Unverkennbar tritt
dabei in allen Schichten der Bevölkerung die Freude zutage,
daß Deutschland wieder einmal den Engländern zuvorge¬
kommen ist und sie mit ihren eigenen Massen zu schlagen
wußte . Offene - Genugtuung und die Erinnerung an den
Sanktionskricg sprechen aus den Worten des einfachen Man¬
nes , wenn er betont , daß sich Deutschland heute ebensowenig
wie einst Italien durch England ins Bockshorn jagen lasse.
Ein solches Erwachen habe sich der größte Kriegshetzer des
Jahrhunderts , Herr Iö . C., nicht träumen lassen . Nicht min¬
der scharf ist das Urteil der politischen Kreise , in denen man
daraus hinweist , daß England den Bogen überspannt habe
und sich nun in seinen eigenen Netzen verstricke.

Im Zusammenhang mit dem entscheidenden Gegei,schlag
Deutschlands finden die Erklärungen des Reichsaußenministers
von Ribbentrop allerstärkste Beachtung , wobei die römische
Presse *die Tatsache besonders hervorhebt , daß Deutschland
gezwungen worden sei, seinen Gegnern zuvorzukommen.

Der Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jtalia " be¬
tont , nur jene könnten sich über die neue Entwicklung er¬

staunt stellen , die entweder schlecht informiert waren , oder
für die Propaganda der anderen Seite arbeiteten . In Wirk¬
lichkeit habe man gewußt , daß eine neue Phase des Krieges
sich in Skandinavien anbahne , und es habe sich nur darum
gehandelt , wo der Konflikt losgehen würde . Die neuen Er¬
eignisse seien in militärischer wie in Politischer Hinsicht außer¬
ordentlich bedeutsam.

Vom militärischen Gesichtspunkt aus stelle die militärische
Besetzung des dänischen und norwegischen Gebietes von feiten
Deutschlands eine unmittelbare Antwort aus den offenen
Reutralitätsbruch Englands , dem sich auch Frankreich ange¬
schlossen habe , dar . Vom politischen Gesichtspunkt aus gesehen,
hätten die beiden Demokratien in diesem Krieg den Fehler
begangen , die Initiative zur Verletzung der Neutralität der
kleineren Staaten ergriffen zu haben , in deren Namen sie
doch angeblich kämpfen . Es sei nunmehr bekannt , daß Eng¬
lands Vorgehen gegenüber Norwegen nur den Anstatt sür
eine Landung englisch-französischer Truppen an der nor¬
wegischen und an der dänischen Küste darstellte zum Zweck,
die militärische und wirtschaftliche Offensive näher an Deutsch¬
land heranzubringen und Deutschland aus seinem befestigten
Lager herauszulocken . Deutschland habe den Schlag mit den
gleichen Waffen aber blitzartig pariert.

Washington.  10 . April.
Die Besetzung Dänemarks und Norwegens riefen in den

Nacht- und Morgenstunden stärkste Verblüffung in Washing¬
ton hervor , wo man am Montag noch fest geglaubt hatte , daß
es zwischen Norwegen und England zu ernsten Disserenzen
kommen würde . Das Telegramm des amerikanischen Ge¬
sandten in Oslo traf hier nach Mitternacht ein und wurde
Roosevelt und Hüll , die beide ein verlängertes Wochenende
entfernt von Washington verbrachten , telefoniert . Beide kehr¬
ten gestern nach Washington zurück . Im übrigen aber herrsche
Einmütigkeit , daß Amerika auch durch diese Entwicklung nicht
in den Europakrieg hineingezogen werden wird . Das Schick¬
sal Finnlands , dem selbst England und Frankreich nicht hel¬
fen konnten , war eine diesbezügliche gute und vor allem
Abenteuern oder Wunschträumen abschreckende Lehre.

ckurekiH mit ävr ksIrolsumkLmw
l̂ Isus öraneistltlsi-plüns ^nglcmcir

Noch steht die Welt unter dem Eindruck des
brutalen Neutralitätschruchs der plutokratischen
Westmächte in den norwegischen Gewässern, noch
hält sie den Atem an angesichts des beispiellosen
deutschen Abwehrschlages, da erreicht uns über
Amsterdam die vieljagende Londoner Meldung , in
englischen Kreisen werde lebhaft die Möglichkeit
diskutiert , „daß England und Frankreich in an¬
deren Teilen Europas zu ähnlichen Schritten wie
in Norwegenübergehenwürden ." Damitunter keinen
Umständen auf eine journalistische Fehlleistung zu
schließen ist, werden der Meldung einige dunkle
Andeutungen über die geplanten neuen Aktionen
hinzugefügt. Sodann wird der britischen Forderung
an die demokratischen Kriegsausweiter Ausdruck
gegeben, sich durch keinerlei Rücksicht auf Neutrali¬
tät von entsprechenden Schritten abschrecken zu
lassen. Jede  Maßnahme , die Aussicht auf eine
Schwächung Deutschlands biete, müsse ergriffen,
werden. — Die Rolle des sich selbst schwächenden
Provokateurs Europas , in der sich Albion gefällt,
entwickelt sich langsam aber sicher von einer tra¬
gikomischenzu einer rein komischen„Aufgabe". Daß
Deutschlands Wehrmacht auf verbrecherischePläne
der britischen Brandstifter blitzschnell und nach¬
haltig zu antworten versteht, haben -die sich ein¬
ander förmlich ' agenden Ereignisse des gestrigen
Tages eindeung bewiesen.  Also kann das ^
wiederholte Hantieren Churchills mit der Pe¬
troleumkanne nur den Sinn haben, daß den „Vri,
ten-Franzosen" nach weiteren  niederschmettern¬
den Schlägen seitens der scharfen deutschen Waffe
gelüstet. Ein Naturgesetz will es, daß die Ge¬
schwindigkeit einer auf abschüssigerBahn rollenden
Kugel zunimmt. Die mit Blindheit geschlagenen
und größenwahnsinnigen Kriegstreiber „Eroß"-
Britanniens tun alles — das müssen wir ihnen
neidlos bestätigen — um jenes Naturgesetz auch an
ihrem morschen Weltreich zu demonstrieren. Wäh¬
rend das siegessichereDeutschland das Gesetz des
Handelns selbst diktiert und die Sprache der Tat
meistert . mll.

verlassen und sich nach Hamar begeben . Mehrere Minister
haben die Notwendigkeiten der Lage erkannt und sind in der
norwegischen Hauptstadt verblieben , um die Fühlung mit
der deutschen Gesandtschaft aufrechterhalten zu können . Wie
weiter berichtet wird , haben sich in den frühen Stunden des
Dicnstagnachmittag , nachdem bereits wieder eine weitgehende
Beruhigung eingetreten war , zwei der nach Hamar gegan - -
gcnen Minister nach Oslo zurückbegeben und sich mit den ^
dort verbliebenen Kabinettsmitglicdern zusammengefunden.
Wie man hört , billigen die jetzt in Oslo weilenden Mitglie - "
der des norwegischen Kabinetts die Politik des Rumpskabi-
nctts in Hamar nicht , das trotz der Erfahrungen , die Polen
und Finnland mit der Beistandspolitik der englischen Re¬
gierung gemacht haben , in völliger Verkennung der Situation
das Schicksal Norwegens zum Objekt englischer Machenschaften
werden lassen will.

Neuesten Nachrichten zufolge , ist die neue Regierung von
den in Oslo anwesenden Ministern unter Führung von Vid-
kun Ouisling bereits gebildet.

Klares schwedisches Vementi
Gegen englisch-französische Liigenmeldungen

über „ Generalmobilmachung"
Stockholm,  10 . April.

Den Falschmeldungen über eine angebliche Generalmobil¬
machung Schwedens , die von den LUgensabriken Reuter und
Havas zu dem durchsichtigen Zweck verbreitet wurden , Unruhe
in die nordischen Staaten zu tragen , ist von amtlicher schwe¬
discher Seite ein klares Dementi entgegengesetzt worden . Das
amtliche schwedische Nachrichtenbüro TT . meldet aus autori¬
sierter Quelle , daß die Nachrichten über eine Generalmobil¬
machung Schwedens jeder Begründung entbehren.

Im übrigen wird in Meldungen aus --Stockholm festgestellt,
daß dort völlige Ruhe und Ordnung herrscht und die Be¬
völkerung 'nach der Aufregung der letzten 24 Stunden in Er¬
kenntnis ,der Tragweite der deutschen Maßnahmen , die weitere
Esttwkcklüng mit rUhiger Gelassenheit verfolgt.

Ansah größerer fliegerverbönOe
zur Sicherung der Neutralität des Nordens

Berlin,  10 . April.
An den zur Sicherung der Neutralität des Nordens durch¬

geführten bekanntgegebenen militärischen Operationen der
deutschen Wehrmacht nahmen größere Fliegerverbände teil . Im
Zuge der Besetzung Dänemarks und Norwegens wurden meh¬
rere Flughäfen mit deutschen Fliegcrverbänden belegt . Seit
den frühen Morgenstunden unternahm die deutsche Lustwasse
in weitester Front Aufklärungsflüge über der gesamten Nord¬
see und Sichcrungsslüge vor der Westküste Norwegens , wäh¬
rend deutsche Jagdflieger in dichter Zcitfolge Sperrslüge bor
der dänischen Westküste und über der inneren deutschen Bucht
durchführten . -

Die amtliche Erneuerungsfrist
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kjilgenfeldt-kundgebungen verschoben
Bremen , 10. April.

-Da . der  Reichshauptamtsleiter Hilaenseldt  verhindert
in Bremenund Oldenburgaus-

ReichshauptamtslcitersHilgenfeldtim
Verschöben, wird aus einen späteren Zeitpunkt

Nichts erscheint zu schade!

- ?

Als Beitrag zur großen Metallsammelaktion , die der Be-
schassung einer gewaltigen Metallreserve dienen soll, hat der
Führer die völlige Beseitigung aller Bronzegegenstände aus
der Neuen und Alten Reichskanzlei sowie aus seiner Mün¬
chener Wohnung und dem Berghos angeordnet.

^ .uku . : krssss -Uokkmsnn

TNetallsammrlbeispiele in Lchaufenstern
Die Ortsgruppen der NSDAP . Altstadt und Roland

haben aus den bisherigen Ergebnissen ihrer Metallsamm¬
lungen einen ganz kleinen Ausschnitt in Ladensenstern zur
Schau gestellt als Beispiele der vielseitigen Möglichkeiten,
mit denen dieser einzigartigen Kriegsgeburtstagsgabe an den
Führer von jedem  Haushalt gedient werden kann . Wer
immer noch nicht weiß , w a s er geben könnte , der soll sich
hier seine Anregungen holen . Betrachtet er nur die Schau¬
fenster von Klcinert , Faulenstraße 36 und der KdF .-Dienst-
stelle , Liebsrauenkirchhof , Ecke Katharinenstraße , recht auf¬
merksam!

Einlösung der wfjW.-Wertgutscheine
TerKretsbeaustragtefürdas Kriegs - WHW.

. .Bremen  weist alle Einzelhandelsgeschästc daraus hin . dah
die WHW .-Wertgutscheine nur bis zum 30 . April  von
den Banken und Sparkassen eingelöst werden . Spätere Ein-
reichungen können aus Anordnung des Reichsbeaustragten
nicht mehr angenommen werden.

Luftschutz in jeder Kaststatte
Unter dem Vorsitz von Bezirksgruppenleiter H. Iahn  hielv

das Gast statten - und Beherberg ungsgcwerbe
gestern im „Theatcrsaal " Düsternstraße eine gutbesuchte Ver¬
sammlung ab , auf der Geschäftsführer Te tz n e r einleitend
einige wichtige Fachmitteilungen bekanntgab . Zur Frage der
H i l f s m ö g l i ch k e i t e n lebenswichtiger Betriebe bei
kricgsbedingter Slotlage ist zu bemerken , daß in derartigen
Fällen zunächst Verhandlungen mit den Gläubigern bzw . dem
Berpächter aufgenommen werden sollen . Ist keine Einigung
zu erzielen , so kann die WGB .-Gütestclle oder später das Amts¬
gericht angerufen werden . Dabei soll die Initiative stets vom
Betriebsführer ausgehen . — Nach einer Verlautbarung des
Beauftragten des Reichsnährstandes sollen bei der Liefe¬
rung von Branntwein  usw . zunächst die alten Abneh¬
mer und die neuen Bedarfsträger berücksichtigt werden , und
zwar erfolgt die Zuteilung nach einem Zuteilungsschlüssel , dem
die in der Zeit vom 1. Juli 1038 bis 30. Juni 1039 erfolgten

M VZ. immer rasch und richtig!
Extrablätter und Sonderausgaben unterrichteten die VevölkerungVremens von des Neiches Segenschlag

,,BZ . immer rasch und richtig , das hat sie auch gestern
"" jenem Tage , der als Beispiel dafür in

die Geschichte eingehen wird , daß die nationalsozialistische
deutsche Regierung mit Blitzesschnelle zu handeln versteht,
s es erfordern . Wie aus allen anderen
Deutschen Großstädten gemeldet wird , so war es auch in Vre-
men : Mit Windeseile verbreitete sich die -Nachricht von dem
Eingreifen im Nordraum Europas , mit dem die englischen
Kriegsausweitungsplüne unterbunden werden . Zu Hause , in
den Betrieben , Büros , Amtsstuben , — überall umstanden die
Volksgenosien die Empfangsgeräte — und vor den Rund-
funkgeschäftcn stauten sich bald die Mengen , um die Sonder-
meldungen zu hören . Als um 10.45 Uhr Dr . Goebbels'
«timme aus den Lautsprechern ertönte stieg die allgemein^
Spannung aufs höchste. Um diese Zeit klangen auch schon die
Stimmen der Zeitungsträger in . den Straßen : „Ertra-
blatt der Bremer Zeitung , Extrablatt !" In
^.ullkommanix war der große Zeitungsapparat , vor allem
seine vorwiegend nachts arbeitende technische Seite alarmiert

„Sonderansgaben -Zustand " versetzt worden.
Unsere große Notatiousmaschine lief ihre höchsten Touren.
Ein Zeitnngspacken nach dem anderen mit den neuesten Son-
dermeldungen . ja bereits mit einem „B Z Son¬
de r b e r ich t : „M it unseren Truppen in Kopen¬
hagen (vgl . seine Wiederholung in der vorliegenden Aus¬
gabe ) wurde unseren Trägern übergeben , die im Eilschritt
damit auf die Straße stürmten . Bald waren sie von den Vor¬
übergehenden umringt , die ihnen die Blätter aus den Län¬
den ripcn . Wo unser Lieferwagen auftauchte , der die Auf¬
gabe hatte , die Ertrablätter zu den einzelnen Verkaufsstellen
zu bewrdern . wurde : sobald er anhielt , der Schlag aufgerissen
und dem wahrer die Meldungen aus der Hand genommen.
Besonders stark war auch die Nachfrage am Bahnhof,
wo mit den Zügen immer neue Volksgenossen eintrafen , die
inwlgc ihrer langen Reisen noch nichts von den Ereignissen
vernommen hatten . Auch sie wurden aufmerksam durch den
-Huf unserer Träger : „Ertrablatt der Bremer Zeitung !" Alle
aber waren sich einig in der stolzen Freude darüber , daß die
deutsche 'Wehrmacht aus Geheiß des Führers dem verbreche¬
rischen Anschlag deS PlutokratenklüngelS zuvorgekommen ist
und die skandinavischen Völker davor bewahrt hat , daß ihre
Lander zum Schauplatz vielleicht furchtbarster Kampfhand¬lungen werden.

1
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Auftragserfüllungen zugrunde liegen . Besonders werden die
Gastwirte auf das Tanz - und Gastha u s verbot  für
Jugendliche hingewiesen , das neuerlich verschärft worden ist.
Das Alkoholvcrbot ist gleichfalls peinlich zu beachten . Nach
einer polizeilichen Versügung ist jeder Gastwirt verpflichtet,
seinen Gästen einen ausreichenden Luftschutz  zur
Versügung zu stellen . Die erforderlichen Einrichtungen müssen
gleichfalls in diesem Keller vorhanden sein . Abschließend wurde
in eine längere Debatte über das einmal wöchentliche
d i st r i k t s w e i s e Schließen  der bremischen Gaststätten
eingetreten . ' s

Die neuen Münzen aus Zink

Nach einer Bekanntmachung des Reichsministers der Fi¬
nanzen werden jetzt — wie von uns bereits berichtet —
Münzen auS Zink im Nennbetrag von l , 5 und 10 Rpf . in
Umlauf gebracht . Das Gewicht der neuen Münzen beträgt
1,8 Gramm , 2,5 Gramm und 3,5 Gramm , der Durchmesser 17,
19 und 2l Millimeter . Auf der einen Seite steht die Wert¬
bezeichnung in arabischen Ziffern , aus der anderen . das
Hoheitszeichen mit der Umschrift „Deutsches Reich" und —
zwischen zwei viereckigen Punkten — die Jahreszahl . Die
lO-Nps.-Stücke sind in Größe und Gewicht so hergerichtet , daß
sie ohne weiteres zum Einwerfen in Automaten verwendbar
sind . ' /luf . : plSüsHottmsnn

Lei Überfall 01 wätzlen
Der Polizeipräsident  teilt mit:
In Verbindung mit der Reichspostdirektion Bremen ist

eine „Ueberfall "-Einrichtung geschaffen, durch die es jedem
Fernsprechteilnehmer des Ortsnetzes Bremen möglich ist,
ohne Nennung von Amt und Nummer nur durch Wählen
der  Nr . 01  sich mit dem Ueberfallkommando der Schutz¬
polizei in Verbindung zu setzen.

Ein entsprechender Hinweis ist in den Vorbemerkungen zum
„Amtlichen Fernsprechbnch " der Reichspostdirektion Bremen
für Bremen undUmgebung ausgenommen worden:

„Sobald die Polizei sich meldet , ruhig und deutlich fol¬
gende Angaben machen : 1. Straße und Hausnummer , 2. Stock¬
werk, 3. Name des Teilnehmers , 4. Amt und Nummer der
Sprechstelle , 5. Kurze Angabe , weshalb Hilferuf.

Dann Hörer wieder anhängen und Ankunft der Polizei
möglichst in einem nach der Straße gelegenen Zimmer ab¬
warten.

Ist der Hilfesuchende aber verhindert , ausreichend Angaben
zu machen , so wird die Polizei bemüht sein, aus Grund der
Wohnungsuntcrlagen des Amtes Hilfe zu bringen . Dann ist
jedoch eine Verzögerung unvermeidlich . Uebersallmeldungen
von Nebenanschlüssen aus erfordern unbedingt genaue Woh¬
nungsangabe ."

Für die Bewohner des Schutzpolizei - Abschnitts
West,  also des 20. Polizeireviers (L e s u m) , des 21. Po¬
lizeireviers (Veg 'esäck ) ' ' und " ' des '22. Polizeireviers
(Blumenthal)  sowie der Polizei -Posten Farge/
Rskum,  G r a m b k e r m o o r ./,B u r g und Büren/
Lesumbrok  ist eine entsprechende „Uebersall "-Einrichtung
geschaffen, worden , durch die es .jedem Fernsprechteilnehmer
im Gebiet des Schutzpolizei -Abschnitts West möglich ist . ohne
Nennung von Amt und Nummer , nur durch Angabe
„Ueb erfüll Schutzpolizei - Abschnitt  West " sich
mit dem Ueberfall -Kommando des Schutzpoltzei -Abschnitts
West in Verbindung zu setzen und von diesem in der für das
Stadtgebiet Bremen vorgesehenen . Reihenfolge (siebe oben)
polizeiliche Hilfe anzufordern.

ckem keriektsssal:
vom Sparschrank in die Eadenkasse

Man muß vorausschicken , daß sich die Ehelcute P . häufig
in Streitigkeiten befanden und sie jetzt in Scheidung liegen,
um verstehen zu können , wie es zu der Anzeige kommen
konnte , gegen die sich der Ehemann gestern vor dem Stras-
richtcr verteidigen mußte . Frau P . ist die Inhaberin einer
Gaststätte und vertraute ihr erspartes Geld dem in ihrem
Lokal hängenden Sparkasten an , der von zwei vertrauens¬
würdigen Gästen und ihrem Mann einmal in der Woche ent¬
leert wurde . Wie erstaunt war Frau P . jedoch, als sie lnn der
Jahresleeruug feststellen mußte , daß ihre Ersparnisse in Höhe
von 700 Mark nicht vorhanden waren . Der Verdacht siel selbst¬
verständlich sofort aus den Ehemann , dem die Pflicht oblag,
die Spargeldcr auf die Sparkasse zu tragen . Wie er angab,
habe er seine eigenen als auch die Spargclder seiner Frau
stets in die Ladenkasse gelegt , um nicht immer den Vorwürfen
seiner Frau , daß die Einnähmen zu niedrig seien , ausgesetzt
zu sein . Dieser juristisch sehr interessante Fall wurde vom
Gericht -in der Weise behandelt , daß sich diese Tat nicht allein
zum Nachteil der Frau , sondern zu dem des Sparklubs aus¬

gewirkt habe . Der bereits ' dreizehnmal , darunter wegen Eigen¬
tum - vergehen zu längeren Freiheitsstrafen , verurteilte Ange¬
klagte erhielt wegen Untreue in Tateinheit mit Unterschla¬
gung eine Gcfängnisstrase von drei Monaten und eine Geld¬
strafe von 50 Mark . 8

Die Urlaubscibgeltungfür Einberufene
Zahlreiche neue Tarifordnungen enthalten die Bestimmung,

daß ein Gesolgschaitsmitglied , das vor dem 1. Mai aus¬
scheidet, keinen Urlaubsanspruch hat . Der Urlaubsanspruch
soll nur für solche Gefolgschastsmitglieder bestehen bleiben,
die seit ihrer Einstellung noch keinen Erholungsurlaub ge¬
habt und die Wartezeit erfüllt haben : Da die zum Wehr¬
dienst eingezogenen Gefolgschaftsmitglieder hinsichtlich des Ur¬
laubs wie ausgeschiedene Gefolgschastsmitglieder behandelt
werden findet nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers
die genannte Bestimmung auch aus sie Anwendung . Gefolg¬
schaftsmitgliedern . die vor dem 1 Mai zum Wehrdienst ein¬
berufen werden , steht danach in der Regel für das laufende
Urlaubsjahr kein Urlaubsanspruch zu Eine Abgeltung kommt
daher insoweit auch nicht in Frage . Der Minister teilt weiter
mit , daß Gefolgschaftsmitgliedern aus dem geräumten Ge¬
biet ein Urlaubsanspruch , der bei der Räumung bereits be¬
stand wie bei ausgeschiedenen Gesolgschastsmitgliedern durch
den früheren Unternehmer abzugelten ist.

Soziale Maßnahmen bei behördlich angeordneten Stillegun¬
gen . Der Ucbergang von der Friedens - zur Kriegswirtschaft
mit ihrem besonders großen Bedarf an Arbeitskräften erfor¬
dert manchmal die Stillegung von Betrieben , die nicht kriegs¬
wichtige Güter erzeugen und auch nicht entsprechend umgestellt
werden können . Gefolgschastsmitglieder , die aus -diesen Be¬
trieben ausscheiden müssen , werden , wie eine Verordnung des
Reichsarbcitsministcrs bestimmt , mit ihrem Eintritt in ein
neues Beschäftigungsverhältnis wie Personen behandelt , die
aus unbegrenzte Zeit dienstverpflichtet sind . Wenn auch das
alte Arbeitsvcrhältnis erlischt , so wird doch die Zeit der bis¬
herigen Bctriebszugehörigkeit im neuen Betrieb angerechnet.
Daneben ist für die Regelung von Ansprüchen aus Pensions¬
unterstützungskassen und ähnlichen Einrichtungen Vorsorge
getroffen . Endlich können Trennungszuschläge und Sonder-
unterstützungen vom Arbeitsamt dem Gesolgschaftsmitglied im
neuen Beschäftigungsverhältnis im gleichen Umfang wie einem
Dienstverpflichteten gewährt werden.

Vas zeitgemäße Nezept
Fisch in Kriiutersohe:

Der vorbereitete, gewascheneFisch wird in Portionsstiicke geteilt,
diese werden auf etwas Fett . mit Salz und Säure beträufelt,
gar gedünstet. Man macht von dem gewonnenen Fischsaft mit
Fett , Zwiebeln und Mehl eine helle Mehlschwitze, die man mit
etwas Milch verlängert . In diese Tunke gibt man beliebige ge¬
hackte Kräuter , Schnittlauch, Petersilie oder Kerbel, und gibt
den Fisch mit der Tunke und Kartoffeln oder Eraupcnrand zu
Tisch.

MMSchH
Ein Wagen mit Mahlgut ratterte auf den Hos.

» „Ich will es machen ", sagte der Müller , sah nach der Uhr
und ging ins Haus.

Als der Wagen wieder den Hof verließ , ging Wulf Leers
den Weg nach dem Moor hinab . Es war noch srüh am Tag,
so daß er vor der Dämmerung noch zurück sein konnte.

Der Weg wurde ihm schwer , denn er wußte nicht , was
Annegrete ihm Vorlversen würde und was er dann sagen
sollte . Es wäre besser gewesen , wenn er gleich damals nach
Krusenhof gegangen wäre und hätte sie zurückgeholt , Tine
Matge zum Trotz , die Annegrete gerne schmähte.

Tine ? — Was hielt sie noch in Hamburg fest? — Was
mochte sie dort treiben ? —

Er schüttelte die trägen Gedanken ab , die er seit Wochen
bewegte . Es Paßte ihm nicht , daß sie noch solange in Ham¬
burg blieb . ,

Zwänzegtausend Mark lagen bereit für ihn . Am Tage nach
der Hochzeit sollte Jasper Dierks sein Geld haben.

Und weitere fünftausend Mark sollte ihm die junge Frau
ins Haus bringen.

Wulf watete durch den Schlamm des Weges.
Wenn er an Annegrete dachte , so war das immer , als

wenn er am Sonntagmorgen in die reine , helle Wohnstube
kam , um sich eine Stunde auszuruhen.

Der schwarze Schlamm des Moores saugte sich an seinen
Sohlen fest und suchte ihn festzuhalten . Ein Paar Astern
schrachellen durch den Knick und schimpften laut und häßlich.

Was wollte er Annegrete sagen?
Er fand keinen großen und guten Gedanken , denn er

glaubte , weil er damals geduldet hatte , daß Meinhardt Ratge
sie quälte . Meinhardt hatte ihm einmal gesagt , daß er
Annegrete heiraten wolle . Da hatte er nur ein hartes „Nein
gesagt : das war so klar wie eine Degenklinge gewesen , und
Meinhardt hatte nie wieder davon gesprochen . .

„Sieh da ! — Gestern der Müllerknecht , heute der Müller
selbst !"

Wulf Leers stockte. Vor ihm stand Peter Krust , der
einen Grabenzug freimachte , damit das Wasser nach dem
Moor hin ablaufe . Er hielt den Spaten in den Handen
und stützte sich ein wenig darauf . , , ^

Sie grüßten sich kühl , -und Wulf sagte , daß er mit Anne¬
grete sprechen wolle . , ^ , . . , ,

„Muß wohl was Wichtiges sein , daß As jetz-
brummte Peter Kruse und begleitete den Müller bis an das

geht mich nichts an , Wulf Leers . aber du kannst mir
schon sagen , waS du willst ."

„Es ist wegen diesem Schuldschein !"
„Da sang man nicht von an . Das ist in der Reihe . —

Annegrete will kein Geld von dir ."
„Ich muß sie aber sprechen!"
Peter Kruse führte den Müller in die Kate und schob

ihm den Stuhl hin.
„Ich will Annegrete holen . Sie wahrt drüben die Kin¬

der , die Frauen säuern das Brot an ", sagte er, , steckte seine
Pfeife in Brand und ging.

Wulf sah Annegrete mit den Kindern spielen . — Annegrete
und die Kinder ^ das reimte sich gut zusammen.

Annegrete sag an der Wiege des kleinen Sprößlings auf
dem Krusenhof . Der kleine rundbäckige Bube lag in den
Kissen, spielte mit seinen eigenen Händen und lachte mit
seinen blauen Kinderaugen Annegrete an . Das älteste Kind,
die vierjährige Liesbeth , lehnte sich vertraulich an Anne¬
grete , während der zweijährige Peter unter dem Tisch saß
und fein Spiel mit einem Holzklotz machte.

„Wulf Leers ist drüben . Er will mit dir sprechen !" sagte
Peter Kruse.

Annegrete erblaßte bis unter die blonden Haare , deren
Fülle sie in zwei breiten Zöpfen um den Kopf wie eine
Krone trug.

„Was will er ?" fragte Annegrete und erhob sich.
„Ich geh mit dir ."
Die alte Mutter löste Annegrete ab , die noch immer

vor der Wiege stand und einen festen Gedanken suchte.
Tann ging sie mit dem alten Peter Kruse nach der Kate
hinüber.

„Sei man nicht bange , Annegdete !" meinte der Alte . „ Ich
bleib in der Küche!"

Wulf Leers stand mitten in der niedrigen Stube und
streckte ihr die Hand entgegen.

„Annegrete !"
Sie gast ihm die Hand und sah ihn groß und fragend an.
„Was willst du von mir ?" fragte sie dann , als er immer

noch schwieg und ihrem Blick auswich.
„Ich wollte dich fragen , warum du von der Mühle fort¬

gegangen bist ?" fragte er zögernd.
„Das weißt du doch genau !"
„Bist du mir böse?"
Sie schüttelte den Kops.
„Mir geht alles schief, Annegrete . — Das ist der Fluch

meiner Väter ."
Aus tiefem Grund brachen die Worte heraus.
„Ich habe nicht daran glauben wollen , aber es ist schon

so", fügte er hinzu.
„Es ist nicht wahr . Wulf . — Tu sollst nur mit dir selbst

ins Reine kommen ", widersprach sie hastig , denn sie konnte
diese Not nicht leiden.

Wulf machte eine abwehrende Handbewegung.
„Laß da ? nur , Annegrets !" sagte er müde und senkte den

Blick auf die Erde.
Sie schwiegen lange.
„Was willst du nun anfangen , Annegrete ?" fragte er

dann.

„Es gefällt mir hier gut ", antwortete sie still und ohne
Klang.

„Nach der Mühle kommst du nicht zurück?"
Sie richtete sich vor ihm aus . „Nein , Wulf !"
„Das dachte ich mir ." — Seine Stimme festigte sich. „Wenn

du aber einmal in Not kommen solltest , dann will ich dir
helfen , Annegrete ."

Annegrete sah zum Fenster hinaus und schüttelte leicht
den Kopf.

„Der Vogt hat mir einen Schuldschein geschickt. Du willst
kein Geld ." —

„Nein ! Ich habe viel Gutes aus der Mühle erlebt !" ant¬
wortete sie und sah ihn fest an.

„Dann will ich dafür Drees Witt einen Stein auf das
Grab setzen und dem Gärtner — — —"

Sie unterbrach ihn : „Auch das nicht ! — Das habe ich
schon bestellt , Wulf !"

Er stutzte und schämte sich.
„Du ?"
Dann riß er sich zusammen.
„Mehr wollte ich nicht ! — Laß eS dir gut gehen , Anne¬

grete !" sagte er fest und ohne Zittern.
Noch einmal drückte er leise ihre Hand und ging mit

forschen Schritten hinaus.
Nach acht Tagen kam Tine Ratge von Hamburg zurück.

Fast täglich sah sie auf der Mühle nach dem Rechten , schalt
mit den Mägden und Knechten , versuchte auch ruft Sänke
einen Streit anzufangen , kam aber damit nicht zu Gange,
denn der Müllerknecht zog ihre Worte ins Lächerliche. Wulf
arbeitete von früh bis spät auf den Aeckern, ging still und
steif seine Wege , war freundlich zu ihr , aber mehr nicht.
Als sie erfuhr , daß er einmal Annegrete auf dem Krusen¬
hof besucht habe , machte sie ihm bittere Vorwürfe . Er ließ
sie ruhig ausreden , zeigte ihr nur den alten Schuldschein
und sagte , daß Annegrete auf das Geld verzichtet habe . Mehr
habe er nicht von Annegrete gewollt.

„Daß du aber so srüh mit der Eifersucht anfängst , Tine,
da ? wundert mich", sagte er dumpf.

Da schwieg sie und lachte dann über sich selbst.
Wenige Tage vor der Hochzeit verlangte sie. daß für

Sönkc Nissen ein anderer Müllerknecht eingestellt werde.
„Ich kann ihn nicht ausstehen !" war ihr einziger Grund.
Wulf widersprach . „Sönke Nissen bleibt . Er kennt die

Mühle und hält sie gut instand . Du mußt ihn erst kennen¬
lernen . Er bleibt ."

Sie brachte noch weitere Nichtigkeiten gegen Sönke vor,
doch wies der Müller alle zurück.

„In der Mühle bin ich Herr , davon verstehst du nichts !"
sagte er endlich.

„Das sind nette Aussichten !" begehrte sie auf in Hellem
Zorn.

„Das läßt sich nicht ändern , Tine !" sagte er lächelnd und
nahm sie in seine Arme.

Da lachte sie wieder.
Es gab große Hochzeit. Die Ratgens kamen zusammen und

zeigten , was sie für ein großes stattliches Geschlecht waren.
Noch lange redete man in Wicheln und in den Dörfern

Von kosckim W. Ksikenrstk
Eiserner Weg, clen sckon ckie Väter kukren—
Du, überckonnert vom Lieck scklsgenckenStskls
Llnck überrittert von Sonne auk gleiüenckenSpuren
Weg an ckie krönt — deute wie ekemsls.

IVacktsaukkorckenckie Lauern in idren Letten,
Lauscken ckem Scklsg, cker in cker kerne verdsllt.
Llnck es erbittern ckie steinernen Herren von Stückten,
Die üu ckurckeilst, LIsicknis unck stumme (Uewslt.

Seltsam ckröknt ckein lüeck in cker Vlütter Träume,
Trugst cku nickt Sökne stets auk eisernem kksü,
Trägst cku nickt Liebstes kort in entkernte käume,
Weit kort vom Herren — pulsencke-Lcker im Staat?

Dock es lieben ckick jene, ckis ckick bekskren,
diur überwekt nock von kerne unck neuer küickt.
Längst sckon gelöst von knge, ckugenck unck ckskren,
Sek'n sie cksŝ lte vergek'n unck kürckten ckss kkeue nickt.

kiserner Weg, cken sckon ckie Väter kukren.
Du, überckonnert vom Lieck scklsgenckenStakls,
Llnck überrittert von Hokknung auk gleiüencksnSpuren
Weg in ckie Tulcunkt— deute wie ekemsls.

ringsum von diesem Fest , und es ist später manches hin¬
zugedichtet worden , wie es die Art der Leute ist.

Am Morgen darauf zahlte Wulf Leers vor den Äugen des
Notars dem Viehhändler Jasper Dierks seine Schuld aus
den Tisch. Eine wilde Wut überkam dem Müller . Die
letzten Scheine warf er dem Händler vor die Füße . Er
wollte ihm noch einige harte Worte ins Gesicht schleudern,
doch der Zorn preßte ihm die Zähne aufeinander.

Auf der Brücke der Osterau hielt er den Fuchs an und
sah nach der Mühle hinauf , die stolz und blank in der
jungen Sonne stand und in würdiger Ruhe ihre Flügel
dehte. Nun lag - die Gefahr hinter ihm . Kein Schuldner
hielt ihm die offenen Hände entgegen und rief : „Bezahle
mir . was du mir schuldig bist !"

Er konnte aufatmen.
Und in dem breiten Hause hinter den großen Linden

wartete aus ihn sein junges Weib.
Das Leben rundete sich zur Fülle.
Ein Schatten huschte über den Weg . Eine Wolke segelte

vor der Sonne vorüber
Sein Gesicht wurde ernst . Er dachte an Annegrete.
„Hü , Fuchs !"

(Fortsetzung folgt)
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Wie werde ich Veamter?
Wege, die zum veamtenberus führen — Zivilanwarter , Mililöranwarter Sport der BZ

t

. Her Kampf kann beginnen
Lin Querschnitt durch die Organisation der 2. ffallenkampfspiele der fjj . in Dresden

Ab Montag erlebt Sachsens Gauhauptstadt eine wahre In¬
vasion von sportfreudigen Jungen und Mädeln . Innerhalb
von 36 Stunden kommen die Abordnungen aller 36
HI . - Gebiete  in Dresden zu den 2. Hallenkampfspielen
der Hitler -Jugend an , und selbst in dieser Großstadt wird
dieses Ereignis seinen äußeren Eindruck bei einem solchen
Aufgebot von rund 1566 Teilnehmern  nicht verfehlen.
Man hat sich, wie die vielwöchigen Vorbereitungsarbeiten
bereits ergeben haben , an der Elbe alle Mühe gegeben , um
der deutschen Jugend eine schöne und herzliche Gastfreund¬
schaft entgegenzubringen . Die Jungen und Mädel sollen sich
in Dresden wohl fühlen , sie sollen später die Erinnerung an
die Tage der Hallenkampsspiele noch lange in sich bewahren.

Es war manchmal im Quartieramt  geradezu über¬
raschend , mit welcher Freude sich die Volksgenossen darum
bemühten , ja auch „ihren " Jungen oder „ihr " Mädel zu
bekommen . » Immer wieder kamen dann die telephonischen
Anfragen , wann denn mit dem Eintreffen der jungen Gäste
zu rechnen sei

Man muß sich einmal darüber klar werden , was es für
Jungen und Mädel in ihrem aufnahmefähigsten Alter bedeu¬
tet , wenn sie jetzt mitten im Kriege zu einer Jugendmeister-
schast kommen . Angesichts der Gastfreundschaft und Herzlich¬
keit, mit der sie, weitab von ihrer Heimat , ausgenommen
werden , muß ihnen mehr denn je die Vorstellung der deut¬
schen Volksgemeinschaft  klar werden . So ist es ein
besonders schönes Zeichen , daß gerade diejenigen privaten
Quartiergeber in Dresden besonders zahlreich sind , die einen
Sohn , Vater oder Bruder im Felde stehen haben . Sie wollen
trotzdem nicht zurückstehen , wollen die Jugend bei sich zu
Gast haben und sich mit ihnen an dem großen Erlebnis die¬
ser Tage freuen . .

Ein besonderes Problem bei solchen Großveranstaltungen
ist jeweils die Verpflegung.  Obwohl sich nun diese

Ningkampfe Kriegsmarine —Bremen
Am Montagabend hielt unter Leitung des Bereichssach-

wartes sür Schwerathletik August Behrens  und in An¬
wesenheit des stellvertretenden Sportbczirkssührers Hermann
Meier  der NSRL . eine Vorbereitungssitzung sür das am
Freitag , 19. April , im Casino stattsindende Heraussorderungs-
Ringer -Turnier zwischen je zwei Auswahlmannschaften der
Kriegsmarine und des Kreises Bremen in allen Gewichts¬
klassen ab . Hiernach dürste sich diese ' Schwerathletik -Ver¬
anstaltung würdig an die in letzter Zeit in Bremen statt-
gefundenen sportlichen Großkampftage anschließen , zumal die
Kriegsmarine in der Lage ist, auch den mehrfachen deutschen
Meisterringer Lau dien  zu entsenden , und außerdem be¬
finden sich in den Reihen der „Blauen Jungens " eine Reihe
Könner der deutschen Spitzenklasse . In Anbetracht der Wich- ,
tigkeit der Kämpfe hat man den bekannten Mannheimer
Drews  als Kampfleiter gewonnen , womit die Gewähr der
einwandfreien und reibungslosen Abwicklung von vornherein
gesichert sein dürste . Heute schon wollen wir außerdem noch
daraus Hinweisen , daß der Kunst -Kraftsport diese sportliche
Großveranstaltung mit einer besonderen Einlage bereichern
wird.

Arbeitstagung der 4Zer-8chühen
Der Bremer Schützenverein von 1843 hielt am Montag unter

Vereinssührer Herm . Meyer  eine inhaltsreiche Arbeitstagung
ab, " aus der u . a . stellv. Vereinssührer C. Volkmar  den
Jahresbericht erstattete . Trotz des Fortfalls der eigenen
Stände konnten auf Grund der gezeigten Leistungen zahlreiche
schöne Erfolge verzeichnet werden , die den Beweis einer aus-

Schwierigkeiten im Zeichen der Lebensmittelkarten noch ■
wesentlich verschärft haben , braucht doch keine Mutter der.  ,
Teilnehmer zu befürchten , daß ihr Kind etwa in diesen A
Tagen , da ganz besondere körperliche und geistige Leistungen
von ihm gefordert werden , in der Ernährung beeinträchtigt
würde . Die Verpflegung der Teilnehmer wird nacheinem r
festen Zeitplan in sieben verschiedenen
Großgast st ätten  vorgenommen . Neben den üblichen f
Karten -Zuteilungen , die für jeden Teilnehmer vorgesehen }
sind , wurden aber noch 86 Zentner Kartoffeln und Gemüse 4
herangeschasst , damit man auch die hungrigen Mäuler satt ,
bekommt.

Manch einer wird sich kaum einen Begriff machen können,
welche Organisationsarbeit auch auf kleinen , anscheinend weni¬
ger wichtigen Ncbengebieten sür eine solche Veranstaltung
erforderlich ist . Aber das muß hier gleich einmal betont wer - :
den : Wo die Jugend beteiligt ist , da darf es auch bei den
kleinen nebensächlichen Angelegenheiten keinen Versager geben.
Jeder verantwortliche Mitarbeiter weiß , daß er keinen Feh¬
ler zulafsen darf , mag es noch so unbedeutend erscheinen . 5

Wenn vom Mittwoch bis zum Sonntag an fast jedem Vor - ^
und Nachmittag gekämpft wird , dann kann man sich denken,
daß eine große Anzahl von Kampfrichtern zur Beaufsichti¬
gung und Begutachtung der Leistungen erforderlich ist . Tat¬
sächlich sind hei den Hallenkampsspielen nahezu 166 . ?
Kampfrichter  aus dem NSRL und der HI . beschäftigt.
Sie alle sorgen sür einen glatten Ablauf der Veranstaltung , >
sie sind geschulte und erfahrene Kräfte , die sich auch nicht
durch einen unvorhergesehenen Zwischenfall so leicht aus dem
Konzept bringen lassen . Im übrigen werden sie wenig Mühe -
mit den Jugendlichen , werden sie kaum mal einen Streitfall
zu schlichten haben . Die deutsche Jugepd kämpft ritterlich , ist <
sich besonders in ihren Spitzenleistungen der Verantwortlich¬
keit des Vorbildes für Millionen bewußt.

gezeichneten Breitenarbeit ergaben . Der Referent unterstrich *
seine Auswertungen durch ein hervorragend ausoearbeitetes k
statistisches Material . Aus dem Jahres -Kassenbericht war er-
sichtlich, daß die Kassensührung in jeder Hinsicht als Vorbild - £ ■
lich und die Kassenverhältnisse als gesund zu bezeichnen sind.
Am 5. Mai sollen die Vereinsmeisterschaften durchgesührt wer - \
den . Unterkreis -Schützensührer Ekeh  hob in seiner Ansprache /
die Ausgaben des Deutschen Schützen -Verbandes im Rahmen
der Wehrmannschasts -Erziehung und die Verdienste des Kam.
Volkmar hervor und dankte den Schützen für ihre allzeit be-
wiesen« Einsatzbereitschaft . Für den einberusenen Kameraden
A. W a g s ch a l hat Kam . Fr . H e t t l i n g das Amt des
Schriftwartes übernommen , während Kam . NSKK .-Sturm-
führcr Gerh . B ö l t s als neuer Schießleiter des Vereins ver¬
pflichtet wurde . Als nächste Termine sind vorgesehen : 14. April:
Ilnterkreis -Schießen Delmenhorst — Bremen ; 21. April : drittes
Kriegs -VergleichSschießen , ferner Austragung des Roselius - ,
Pokals ; 21. Juni : Drei -Städtekampf Hamburg — Hannover
— Bremen und den Ständer der Bremer Schützengilde , Brom¬
berger Straße . § ■ .►

kegler -Stadtekampf
Nach Beendigung der Vorkämpfe um die Deutschen Mei¬

sterschaften haben die Bremer Sportkegler nun am Sonntag ,
erstmalig wieder eine auswärtige Mannschaft verpflichtet:
Der Verein Delmenhorst  wird in der Kcgelhalle an der ß
Moselstraße mit drei Sechser -Mannschaften gegen die drei . K.
ersten Mannschaften des Bremer Vereins antreten zum tra - H
ditionellen Städtekampf . Je 166 Kugeln , mit wechselndem ■ •
Einwurf hat jeder der insgesamt 36 Starter abzukegeln . Be¬
ginn 16 Uhr.

Zwei Wege gibt «s , die zum Beamtenberus führen . Der
eine ist der eines Zivilanwärters : der andere geht .über eine
zwölfjährige Dienstzeit in der Wehrmacht oder im Reichs¬
arbeitsdienst.

Den Zivilanwärtern stehen allerdings Stellen des einfachen
Dienstes gar nicht und von den Stellen des mittleren Dien¬
stes nur 16 v. H. zur Verfügung , da die übrigen Stellen
dieser Laufbahnen den Militäranwärtern und den lang¬
gedienten Angehörigen des Reichsarbeitsdienstes Vorbehalten
sind. Für den Eintritt in den mittleren Dienst ist bei den
Zivilanwärtern ein Mindestalter von 21 und ein Höchst¬
alter von 31 Jahren Voraussetzung . Sie müssen eine deut¬
sche Volksschule mit „ gutem Erfolg " besucht haben und ferner
die für die Stelle geforderte handwerksmäßige , technische
oder sonstige Fachbildung Nachweisen können . Dieser Nach¬
weis kann durch eine entsprechende Tätigkeit im technischen
Dienst der Wehrmacht , durch die Meisterprüfung oder Ma¬
schinenmeisterprüfung und durch den erfolgreichen Besuch
einer Fachschule erbracht werden.

Neben diesen Stellen des mittleren Dienstes kommen für
Zivilanwärter hauptsächlich die Laufbahnen deS gehobenen
und höheren Dienstes in Frage . Für den höheren Dienst
ist akademische Bildung Vorbedingung , für den gehobenen
Dienst wird das Abschlußzeugnis einer Mittelschule , eineS
voll ausgestalteten Aufbauzuges an einer Volksschule oder
der erfolgreiche Besuch von sechs Klassen an einer höheren
Lehranstalt gefordert . Auch Absolventen einer Oberschule
oder eines Gymnasiums stehen diese Laufbahnen offen , jedoch
,in der Regel erst nach Ableistung des Arbeits - und Wehr¬
dienstes . Während von Absolventen einer Mittelschule vor
dem Vorbereitungsdienst eine Lehrzeit bis zur Höchstdauer
biS zu zwei Jahren verlangt werden kann , treten die Ab¬
solventen einer höheren Schule sogleich in den Vorberei¬
tungsdienst ein . Für den gehobenen technischen Dienst wird
das Reifezeugnis einer anerkannten höheren technischen Lehr¬
anstalt der geforderten Fachrichtung verlangt , also z. B.
einer staatlichen oder städtischen Bau - oder Ingenieurschule.

Doch auch beim gehobenen Dienst sind 56 v. H. der Stellen
den Versorgungsanwärtern Vorbehalten , so daß für die
Mehrzahl aller Beamtenstellen der Weg über die zwölfjährige
Dienstzeit in der Wehrmacht oder im Reichsarbeitsdienst
geht. Während dieser Zeit erfolgt die Vorbereitung aus den
Beamtenberuf aus den Fachschulen der Wehrmacht und deS
Reichsarbeitsdienstes . Denjenigen , die die Abschlußprüfung I
bestehen , stehen die Laufbahnen des mittleren Dienstes offen;
das Bestehen der Abschlußprüfung II öffnet die Laufbahnen
des gehobenen Dienstes . Auch der gehobene technische Dienst
kann von Militäranwärtern eingeschlagen werden , wenn sie
eine der technischen Fachschulen der Wehrmacht , wie die
Technischen Pionierlehrgänge , eine Heeresbauschule , die Hec-
resfeuerwerkerschule , eine Ingenieurschule der Marine usw.
besucht haben.

Den langgedienten Soldaten und Angehörigen des Reichs¬
arbeitsdienstes — und das gleiche gilt auch sür die An¬
gehörigen der Schutzpolizei , die ebenfalls ein gut aus¬
gebautes Schulwesen besitzt — ist also sehr im Gegen¬
satz zum alten System der Weg in den Beamtenberus völlig
geebnet . Als Militäranwärter sind sie in der Uebergangs-
zeit auch aller materiellen Sorgen enthoben , da sie nicht
nur Militäranwärterbezüge , sondern sür den Antritt des
Ausbildungs - oder Vorbereitungsdienstes oder der Beamten-
stelle auch Umzugsvergütung und bei getrennter Haushalts¬
führung Trennungsentschädigung wie versetzte Beamte er¬
holten.

Den Eltern , die daran denken , ihren Söhnen die Beamten¬
lausbahn über diesen Weg zu erschließen , ist jetzt aber noch
eine andere Möglichkeit geboten , die auch ohne mate¬
rielle Opfer  eine frühzeitige Vorbereitung sür den zu¬
künftigen Beamtenberuf sichert. Nach beendeter Volksschule
steht den jungen Leuten nämlich der Eintritt in die Un¬
teroffiziervorschulen offen , die der Oberbefehlshaber des
Heeres jetzt eingerichtet hot . Ihr Besuch ist kostenlos . Die
Vorschüler werden unentgeltlich untergebracht , erhalten freie
Bekleidung und Verpflegung und außerdem noch ein Taschen¬
geld von 26 Rpf . je Tag . Wenn sie auch von der Familie
getrennt sind, erhalten sie doch in der Urlaubszeit sreie
Reisen zu ihren Angehörigen . Die Unterofsiziervorschulen
sind ilhrigßns auch von der Erfüllung des Reichsarbeits¬
dienstes befreit.

Nach dreijährigem erfolgreichem Besuch einer Unteroffizier¬
vorschule muß sich der Unteroffiziervorschüler zu einer zwölf¬
jährigen - Dienstzeit verpflichten , die mit einer zweijährigen
Ausbildung an einer Unteroffizierschule beginnt und in einer
halbjährigen Ausbildung an derjenigen Wasfenschule beendet
wird , deren Waffe die Schüler dann angehören werden . Un¬
teroffizieranwärter , die sich durch hervorragende Führereigen¬
schaften auSzeichnen , haben nach erfolgreichem Besuch der
Unterosfiziervorschule die Aussicht , als Bewerber für die
Offizierlaufbahn übernommen zu werden . Im übrigen bietet
der Unterricht an den Unteroffiziervorschulen und Offizier¬
schulen aber eine erhebliche Förderung des Unteroffiziers . der
später in die Beamtenlaufbahn übertreten will . Er ist gegen¬
über dem Unterossizier aus der Front hinsichtlich der Vor¬
bereitung auf die Abschlußprüfung II , die den Eintritt in
die gehobenen Beamtenlaufbahnen ermöglicht , bedeutend im
Vorteil.

So sind also die Wege , die zum Veamtenberuf führen , über¬
all geebnet . Insonderheit steht heute für die Laufbahn des

VidatöqteHde 4et Jaätdecqedeti!
3Bit bitten alle Fachdrogisten , die bislang der Metall¬
spende abgegebenen Mörser oder Kochkessel aus Messing,
Kupfer und Bronze sofort dem Vezirksleiter unter

Ruf 5 32 21 zu melden . Bei weiteren Ablieferungen,
um die wir bitten , jeweils sofortige Meldung erbeten.

die deutsche dtoqideHuhafl

gehobenen Dienstes — Inspektoren , Amtmänner , Amtsräte —
jedem Volksgenossen der Weg frei , sei es durch unmittelbaren
Eintritt in diese Laufbahn mit dem Abschlußzeugnis einer
Mittelschule bzw. der als gleichwertig anerkannten , oben be¬
handelten anderen Schulbildung , sei eS — für besonders be¬
fähigte Beamte — durch Aufstieg aus dem mittleren Dienst,
sei es über die zwölfjährige Dienstzeit aus der Wehrmacht
oder im Rcichsarbcitsdienst . Auch hier ist der Grundsatz des
Parteiprogramms erfüllt , daß jedem fähigen und fleißigen
Deutschen das Einrücken in führende Stellungen ermöglicht
wird.

Hohes Alter . Am heutigen Tage kann Frau Luise Eorsemann,
geb . Engeln , Langeleihe 76 , in körperlicher und geistiger Frische
ihren 75 . Geburtstag feiern ; ste ist Besitzerin des goldenen Miitter-
Ehrcnkrcuzcs.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Am heutigen Tage kann der Bohrer
August Fiedler,  wohnhaft Dictrichstratze 16 , auf eine 25jährige
Tätigkeit bei der Defchimag , Werk : Act . Ges . „ Weser " zurückblicken.

Silberne Hochzeit . Die Eheleute Pg . H . K u s k e , Holsteiner
Strasse 157 , feiern heute das Fest der silbernen Hochzeit . Die Silber¬
braut ist Inhaberin des silbernen Ehrenkreuzes für Kinderreiche.

Silberhochzeit . Der Kreiswart des Reichsbundes der Kinderreichen,
Pg . Rippe,  begeht am heutigen Tage mit seiner Frau das Fest
der silbernen Hochzeit . Dem Ehepaar sprechen mit uns alle Bremer
Kinderreichen und Parteigenossen , die ihm bekannt und be¬
freundet sind , die herzlichsten Elückwüische aus . Bei dem Aus¬
bau und der Betreuung des Kreisverbandes Bremen und darüber
hinaus in den benachbarten Kreisverbänden und Abschnitten hat
Pg . Rippe sich durch seinen unermüdlichen persönlichen Einsatz grotze
Verdienste erworben . Wenn das Jubelpaar heute im Kreise der
Kinder und Kindcskinder ein schönes Familienfest feiert , so sind die
Gedanken und guten Wünsche auch aller derer bei ihm , di « ihm sein
Bcdachtsein auf das Wohlergehen jeder kinderreichen Familie seines
Kreises von Herzen zu danken wissen.

„Deutschlands U -Boote , Der Schrecken Englands . ( Ein Bildwerk
von der deutschen ll °Bootwasfe " . Wilhelm Köhler -Verlag , Minden
(Wests .) . Preis 2 RM . In einem einleitenden Aufsatz gibt Kor¬
vettenkapitän ( Ing .) Kurt Kiel  als alter U -Bootfahrer eine - um¬
fassende Darstellung der U -Bootwaff - in ihrer Entwicklung , ihrer
technischen Wirkungsweise und ihrer Einsatzmöglichkeit im Kamps
gegen England . 166 hervorragend von Otto F . Schütt « zusammen¬
gestellte Bilder zeigen die Typen der deutschen U -Boote , das Leben
ihrer Besatzungen , ihren Einsatz auf dem Meer und gegen den
Feind . Eine Beilage enthält eine ausführliche Liste der Kriegsschiffe
der englischen Kriegsmarine . my.

Unter dem Holieitsadler
Kreis Bremen

NS .-Frauenfchaft
Kreisfrauenschaftsleitung . Es wird dringend gebeten die gesammel¬

ten Schuhe in den jeweils zuständigen Außenstellen abzugeben.
Ortsgruppe Freihafen . Eemeinschaftsabend , heute , 16 . April , 26 Uhr,

bei Würdemann , Hansa - Ecke Kölner Straße.
Ortsgruppe Neuenlande ( Kindergruppe ) . Heimnachmittag , heut «,

15 Uhr , Delme -Schulc.
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute , 16 . April , 26 .36 Uhr , Gemein¬

schaftsabend im Bürgerhof . Jedes Mitglied bringt ein « Soldaten¬
frau mit.

Ortsgruppe Wilhelm -Decker . Donnerstag , 11 . April , 26 .36 Uhr,
Eemeinschaftsabend im Kaffee Dormann . Gäste willkommen.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB . Ortsgruppe Neptun . Heute , Donnerstag , Ausgabe von Gas¬

masken in der Zeit von 16— 18 Uhr . In der Geschäftsstelle Luther¬
straße 81.

NSB . Ortsgrupp » Werder . Ausgabe von Gasmasken für die Orts¬
gruppen Buntentor , Johann Gossel , Werder und
Huckelriede  nur in der Ortsgruppe Werder , Schul « Bunten-
torsteinweg 245 . Dorm . 6— 12 und nachm . 16— 18 Uhr.

Hier folgende Mltteilunger
nill 95195 %* gehören znm Anzeigenteil

Heute spricht
Dr. Colin Ross

über das Thema:

«Die Well zwischen
Atlantik und Rqzjfik"

mit Lichtbildern

im kleinen Saal der

Cenirolhallen
Eingang Düsternstr.

Karten  zu RM 1.-

(Schüler RM 0.30 ) noch an der Abendkasse

Kirchengemeinde Hastedt . Der Unterricht von Pastor Wilh.
Dargel beginnt sür die Katechumenen -Mädchen Dienstag,
16. April , um 16 Uhr und um 15 Uhr . Konsirmanden -Mäd-
chen Dienstag , 16. April , um 11 Uhr und um 16 Uhr . Kate-
chumenen -Jungens Donnerstag , 18. April , um 16 Uhr und
um 15 Uhr . Konfirmanden -Jungcns Donnerstag , 18. April,
um 11 Uhr und um 16 Uhr . Alle Unterrichtsstunden sind im
Gemeindehaus.

Orgelstunde im Dom morgen , Donnerstag , 16.15 Uhr.
(Orgelstunden und Motetten beginnen wieder zu der üblichen
Zeit um 16.15 Uhr .) An der Orgel Richard Liesche, Werke
von I . S . Bach und Max Reger . (Pantasie : Ein ' feste Burg .)

Handelsmeldungen
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Berliner Börse
Berlin , 9. April . Än den Aktienmärkten bestand bei der

Eröffnung des Dienstagsverkehrs eine gewisse Zurückhal¬
tung , so daß die Umsätze verhältnismäßig klein hieben.
Die von der Bankenkundschaft vorliegenden Kaufaufträge
betrafen hauptsächlich die Rentenmärkte . Im Vorder¬
gründe der Erörterungen stand u . a . naturgemäß die Her-
absetzung des Reichsbankdiskönts um !/s °/o als weitere Maß*
nähme zur erfolgreichen Kriegsfinanzierung . Am Montan¬
markt lagen Stollberger Zink */*•/• höher , Buderus . Man¬
nesmann dagegen im gleichen Ausmaß niedriger . Rhein¬
stahl ermäßigten sieh um l 1/**/». Von Braunkohlenwerten
wurden Rheine Braun 1 “/• herauf , Ilse Genußscheine 1 /«
herabgesetzt . Am Kaliaktienmarkt gaben Salzdetfurth 1 “/«
her . Von chemischen Päpieren lagen von Heyden I •/«,
Goldschmidt IV* und Rütgers 2’/«•/« niedriger . Farben setz¬
ten zu 184'/- ein und gaben alsbald weiter auf 184' /» gegen
184V* nach . In Elektro - , und Versorgungswerten wiesen
Wasser Gelsenkirchen mit plus 2'/- ' /- die größte Verände¬
rung auf . Größere Veränderungen erfuhren Holzmann und
Waldhof sowie Hotelbetrieb mit je minus 1'/«. Ferner
Bemberg und Gebr . Junghans mit je minus 2V«'/-. sowie
Feldmühle mit minus 2 “/». ,

Von variablen Renten zogen Reichsaltbesitz auf 148 gegen
147'/- an . Reichsbahnvorzüge befestigten sich auf 131°/«
gegen 131*/». Die Gemeindeumschuldung notierte und er¬
höhte sich um '/» auf 88'/«. Steuergutscheine waren durch¬
weg unverändert . In den Abschnitten der Serie II betrug
der Umsatz ca . 2 Millionen Reichsmark.

Der Kassarentenmarkt war lrn Gegensatz zu den Aktien¬
märkten auf ' einen ausgesprochen festen Ton gestimmt.
Dieses galt besonders für Reichsemissionen , von denen
verschiedene auslösbare Reichsschätze um ' /» bis '/«•/• an-
ziehen konnten . Auch einzelne Reichsanleihen kamen um
'/»”/• höher an . Von Altbesitzemissionen stiegen Westfalen
um 1 "/«. Bei den Stadtanleih ^ n zogen u . a . 26er Emden

umi ' /*'/* an . Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobli¬
gationen hatten ziemlich unveränderte Marktlage . Inter¬
esse bestand auch für Liquidationspfandbriefe , die verein «-
zeit Um ' /- °/« über Vortagsstand bewertet wurden . Indu¬
strieobligationen hatten , nach oben gerichtete Kursbewe * '
gung . Der - Privatdiskontsatz wurde bei 2'/«•/• belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

§-
O -o Vor¬

kriegs
kurs

9 . 4 . 1940

(leid ‘Briet

8 . 4 . 1940

tiefd Brlel

Afghanistan 18 . 73 18. 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 P.-P. 6 1 . 78 0 . 688 0 . 672 0 . 878 0 . 887
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 48 42 . 66 42 . 74 42 . 82
Brasilien 1 Mllrels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 131 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 4% 112 . 60 48 . 06 48 . 15 48 . 06 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4 \ 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Finnland 100  f . M. 4 81 . 00 6 . 046 6 . 065 6 . 046 8 . 066
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 387 2 . 363 2 . 387
Holland 10011. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 69 14. 61
Island 100 isl . Kr. 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4 'z 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
lagen 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 586 0 . 683 0 . 886
Jugoslawien 100 Din. 5 81 . 00 6 . 694 6 . 706 6 . 694 .5 . 706
Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 86 48 . 76 48 . 86
Litauen 100 Utas 6 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02

Luiemburg 100 Fr. — 10 . 62 10,64 10 . 61 10 . 63
Norwegen 100  Kr. Hl 112 76 56 . 59 66 . 71 66 . 69 66 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 67 8 . 691 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden 100 Kr. 3 112 . 60 69 . 29 59 . 41 69 . 29 69 . 46
Schwell 100 Fr. \\ 81 . 00 65 . 86 66 . 98 65 . 86 66 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Spanten 100 Fes. — 23 . 66 24 . 60 23 . 66 24 . 60
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1 . 982 1 . 978 1. 682

Uruguay 1 G.-P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver . Staat , v. A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 53 2 . 66 2 . 491 2. 495

Der Bruder ward des Vruders Feind
Ein zeitgenössischer Bericht aus dem Z0)ährigm lLrieg— Mtgeteilt von Bruno Wellemkamp

Ter Westfälische Friede ist das Wunschbild der Kriegshetzer
tn Paris und London . Und wenn sie über ihre Kriegsziele
großmäulig schwätzen, dann malen sie sich die Wiederherstellung
von Zuständen aus , die damals in Deutschland an der Tages¬
ordnung waren . Man kann diese Lage erfassen an Hand der
Dokumente von Münster und Osnabrück und wohl auch an
Hand einer historischen Karte . Die ganze Trostlosigkeit der
Situation aber erfassen am besten zeitgenössische Berichte , die
nicht nur die großen , sondern auch die kleinen Tinge um-
reißen.

Wir kennen den Bericht eines alten Tuchhändlers aus
Magdeburg , der um 1636 herum viel gereist war und die
Dinge wohl durchschaute . Diese wahrhaft erschütternde Schrift
kennzeichnet so recht die qualvolle Lage der deutschen Nation.
Ja , damals  war es ein leichtes , einen Frieden nach dem
Muster des Westfälischen zu diktieren ! Heute ist die deutsche
Natron um dreihundert Jahre älter und — einig ! Das vergißt
man in Paris und London , wie man ja auch so vieles andere
vergißt , was man später noch merken wird.

Der Tuchhändler schreibt : „Unsere Reise führte vom
pommerschen Cammin bis nach der Hauptstadt des Münster¬
landes , und es war eine Reise gewesen wie mitten durch
einen ' Hexenkessel hindurch . Wilde Horden und Banden unter
irgendeinem liederlichen Befehl , die sich tagsüber versteckt hiel¬
ten , räuberten und plünderten die Dörfer , Höfe und die Rei¬
senden aus . Ueberall traf man Söldner , Versprengte und son¬
stige Truppen . Da waren Böhmen und Kroaten , Holländer,
Spanier , Franzosen , Bayern und Polen , Pfälzer und dänische
Soldaten und Oesterreicher . Das alles tummelte sich in der
weiten und fruchtbaren norddeutschen Tiefebene herum , lebte
einen guten Tag und sog das Land bis zum letzten Bluts¬
tropfen aus.

Jammer über Jammer , Not über Not . und zu allem noch
Pestilenz und andere Seuchen . Wie in einer großen Qual
seufzten die Bistümer von Cammin bis Verden und Bremen.
Lübeck und Ratzeburg.

Und alle gegeneinander ! Ter Süden gegen den Norden , der
Kaiser gegen die Fürsten , Böhmen gegen Bayern , Mecklenburg
gegen Brounschweig , Schlesien gegen Oesterreich , die Pfalz
gegen Franken , Pommern gegen Brandenburg , die Städte
Magdeburg gegen Leipzig . Straßburg gegen Heidelberg , Für-
tentum gegen Herzogtum , Reichsgras gegen Bistum . Bischof
>egen Dekan , Handwerker gegen Kaufleute , der Bauer gegen
einen Nachbarn , der alte Vater gegen den lutherischen Sohn,
»er Bruder gegen seine Schwester , die im Kloster als Nonne
ihre Rettung suchen wollte.

Es gab sage und schreibe Papisten , Jnterimisten , Exteri-
Wisten. Adiaphoristen , Novatianer , Antichristen , Calvinisten
und Liguisten . Ter Teufel soll sie holen !"

Und werter schreibt dev alte Tuchhändler : „Welch namenloser
Jammer überall ! Ter Himmel scheint in diesem Jahrhundert

all« guten Deutschen völlig vergessen zu haben ! Und dieses
heillose Gegeneinander , das zehrte wie ein grausames Gift
an der deutschen Kraft . Wie wenn man einen mächtigen Stier
zur Schlachtbank führt und ihm am Hals ein Aederlein auf¬
schneidet und nun langsam ausbluten läßt , so wurde auch der
deutschen Nation das Blut nach und nach abgezapst . Ein Ge¬
spenst ging durch diese vom Wundsieber befallenen Länder
spazieren , angetan mit Zepter und Krone und sprach : Tein
Körper soll dahinsiechen und unrein bleiben bis in alle Ewig¬
keit. Ich sah dies Gespenst , ich sah' s deutlich auf meinen
Reisen . . ."

Und nun fährt der Tuchhänhler sehr weise fort : „Nur eine
Göttin lächelte über diese deutsche Tragödie hinweg , boshaft
und ausgelassen , und rieb sich im stillen die Hände , die Göttin
Europa . Allen voran Frankreich , dann England , Polen usw.
Jeder freute sich, wie diese zerfaserte , ausgesogene Nation ihre
Affensprünge vollsührte.

Und der Staatskardinal Richelieu schrieb damals in sein

Typisch England/
Am 25. Dezember 1664 ist der holländische Smyrna -Konvoi

mit dreißig Kaussahrern und drei Kriegsschiffen Bedeckung im
Mittelmeer Richtung Heimat unterwegs . Noch sind Tausende
von Seemeilen zurückzulegen . Noch tveiß kein Mensch, was bis
Amsterdam passieren wird.

Aus dem Flaggschiff „Jjmuiden ", dem größten der drei
Begleitschiffe , steht Admiral van Brakel , der Befehlshaber des
Konvois , aus der Kommandobrücke und hält Ausschau . Er
weiß , die Engländer hassen den Smyrna -Konvoi , weil er es
Holland ermöglichte , sich seit einem halben Jahrhundert eine
selbständige See - und Handelsstellung zu schaffen. Er weiß,
die Engländer haben in London gegen die Niederländisch -Ost-
indische Kompanie gewettert , und in Kairo ist ihm durch einen
geheimen Boten die Nachricht überbracht worden , daß man im
Haag und im Buckingham Palace von Krieg munkelt . Aber
was kann Admiral van Brakel mitten auf dem Mittelmeer
gegen den Krieg tun ? Gar nichts . Für ihn ist Holland Holland
und d«r Smyrna -Konvoi der Smyrna -Konvoi . Seine Ausgabe
ist es , den Begleitzug unversehrt in die Heimat zu bringen.
Und das wird ihm auch gelingen . Wenn das Glück gut ist,
kann der Konvoi Ende Januar in Amsterdam liegen . Wenn
der Wind weiter so bläst , kann er das Zinn , den Tee , Tabak.
Kaffee , das Zuckerrohr und die Feigen wie vorgesehen in Am¬
sterdam löschen. Aber kann ein Admiral dem Winde befehlen?
Kann er vor allem mit drei Kriegsschiffen 30 Kausfahrer

geheimes Tagebuch : . . danach tjaben  wir zu trachten , daß
diese große Kraft *— er meinte die deutsche Nation — nicht
zur Entfaltung kommen darf , sondern hingehalten wird , auf
daß wir die vielen kleinen Kräfte in ihrer Kleinheit gegen¬
einander ausspielen und somit bestehen lassen. Dann wird
Ruhe sein ."

„Soll ich schreiben , was daraus wurde ?" fragt der Tuch¬
händler weiter . „Soll ich erzählen vom Herzogtum Lüne¬
burg , durch das ich gereist bin ? Von dem es hieß , es hätte
den besten Boden und die fleißigsten Bauern ? Oh , wie sah
das Land aus ! Da war kein Acker bestellt , kein Roggen , kein
Weizen wurde geerntet . Der Boden lag «Krach durch weite
Strecken . Hier und da stand noch der Pflug . Mitten in der
Arbeit hatten wohl die Söldner dem Bauern daS einzige
Pferd ausgespannt . Viele Dörfer waren ausgestorben , keine
Kuh , kein Schaf , keine Ziege . Kein Bauer , keine Bäuerin und
vor allem keine Kinder ! Oh , es war die Fratze des Teufels,
die überall herausschaute!

Das alles war so recht nach ' Frankreichs . Sinn ! Als dem
Staatskardinal die Kaiserlichen bald zu mächtig wurden , da
lieferte er den Protestanten die Waffen und rief die Schwe¬
den nach Pommern . Mal so, mol so. In Paris nannte man
Richelieu einen Ketzersreund . Ter . aber überhörte das . Er
sagte sich immer wieder : . . . daß diese große Kraft jenseits
des Rheins nicht zur Entfaltung kommen darf , darum spiele
ich nun dieses Spiel ."

Et« britisches pirstenstück vor 275  Äshren

schützen, wenn er unversehens angegriffen wird ? Nein , das
kann er nicht ! Und das ist auch seine größte Sorge.

Der Admiral steht auf der KommandobrückeAind verrät
nichts von all dem , was ihm durch den Kopf geht . Die Männer
kennen ferne Gedanken , wenn sie auch nichts sagen , und tun
schweigend ihre Pflicht . Der Beglcitzug nähert sich Gibraltar.

Da tauchen am 29. vom Atlantik her Kriegsschiffe auf . So¬
fort reißt der Admiral das Glas an die Augen . Die Rohre
der Haubitzen starren vcrderbendrohend über die Bordwand
Aus dem Achterdeck sind die Mannschaften mit Musketen an¬
getreten . Sollten das schon seine Landsleute fein , die den näch¬
sten Konvoi begleiten ? Nein , das kann nicht seinl Holländer
hätten Flagge gesetzt. Diese Schisse aber haben nicht einmal
eine Gösch am Bug . Es können nur Seeräuber sein.

Die sieben Kriegsschiffe kommen näher . So nahe , daß der
Admiral die Namen lesen kann . „Stafsord ", „Snowden ", „Se-
arborough ." Und tatsäd )lich! Jetzt weiß der Admiral aus ein¬
mal , welcher Nationalität die Schisse sind . Engländer find es.
Englische Kriegsschiffe . Sofort läßt der Admiral : die Segel
reffen , gibt an die 30 Kauffahrer Flaggenbefehl zu äußerster
Bereitschaft und läßt die „Jjmuiden " — wie es Brauch war
zu damaligen Zeiten — längsseits des ersten Engländers
gehen, um zu salutieren . Doch da passiert etwas Unglaub-

.liches . Kaum zehn Sekunden später jagt das englische Schiff
der „ Jjmuiden " eine scharfe Bretts « » ins Heck. Die Kartät¬

schen schlagen in die Bordwand , daß die Planken splittern.
Admiral van Brakel wird tödlich getroffen.

„Das ist Völkerrechtsbruch !" brüllt der Erste Offizier und
springt aus die Kommandobrücke , um das Kommando der
„Jjmuiden " zu übernehmen . „Gebt Gcgenseucr ! Diese Piraten -'
Hunde !"

Pie Mündungen der holländischen Kanonenrohre speien-
Feuer . Im Mars der „Jjmuiden " gibt der Schisssjunge aus
Befehl des Ersten Offiziers das Flaggensignal „Schutz in spa¬
nischen Häsen ", unö die 36 holländischen Kauffahrer stäuben -
auseinander wie eine Wolke ausgescheuchter Stare . Die drei
Kriegsschiffe des Admirals leisten verzweifelten Widerstand.
Aber sie sind in der Minderheit . Die Engländer greifen die^
unbewaffneten Kauffahrer mit offenen Waffen an . schießen,
entern , rammen , und es gelingt ihnen , drei Handelsschiffe in
ihre Hände zu bekommen . Die anderen 27 retten sich nach
Cadiz und Faro.

Sv benahmen sich englische Kriegsschiffe vor 275 Jahre«
mitten im Frieden . Einen Monat vor Kriegserklärung über¬
fielen sie unbewaffnete Händclsschisfe und plünderten sie aus.
Wenn der bei weitem größere Teil des holländischen Konvois
trotzdem glücklich in die Heimat kam , war das ausschließlich
dem Glücksumstand zu danken , daß die spanische Küste sd
nahe war.

Daß die Briten sich bis zum heutigen Tage keine besseren
Sitten im internationalen Verkehr angewöhnr haben , hat der
seeräuberifche lieberfall auf den Dampfer „ Altmark " erst in

jüngster Zeit wieder bewiesen . f
Die Hamburger Philharmoniker vor der „Union-
Tie Union , die schon manchen großen East im Rühmen,

ihrer Konzerte in Bremen eingesührt hat . stellte diesmal das
Philharmonische Staatsorchcster unserer Schwesterstadt ntit'
einem slawischen Abend vor . Leider war der ständige Leiter
verhindert , Generalmusikdirektor Eugen Jochum . der zur Zeit ,
eine Konzertreise mit den Berliner Philharmonikern durch -
Skandinavien macht ; aber man begrüßte an seiner Statt Herz- ,
lich EMD . Paul van Kempen  aus Dresden , der der Hörer -Z
schast der ' „llnion " bereits vertraut ist.

, Die Folge begann mit Smctanas Ouvertüre zur Oper „Die«
verkaufte Braut ", bekanntlich ein effektvolles Stück , da? die
Vorzüge eines so stark und vortrefflich besetzten Orchester? all- ^

'fettig herauszustellen vermag . Allerdings war das Zeitmaß
etwas überzogen , so daß iveder die Streicher noch die Horn¬
bläser zu voller Wirkung kamen . Um so mehr entwickelten sich
Glanz und Technik im Schlußwerk des Abends , der „Patheti¬
schen Sinfonie " von Tschaikowskij , die unter der festen Hand
Paul van Kempens besonders in den straffen Rhythmen der
dritten Satzes große Steigerungen erfuhr . . . ..

Zwischen diesen beiden Orchesterstücken spielte Wilfried
Hanke  Dvoraks Violinkonzert Werk 53 als Könner und
Gestalter von Rang und wurde der liedhaften Melodieseligknt
wie den außerordentlichen technischen Anforderungen auf»
schönste gerecht . , ,

Obgleich wegen der Rückfahrt der Gäste eine ungewvhn-
srühe Anfangszeit gewählt werden mußte , war der groß»
Glockensaal doch bis zum letzten Platz besetzt, und herzlich«?
Beifall dankte sür jedes Werk . Giemen « Cums
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: Lsterholz -Scharmbeck. Der nächste Remontemarkt  im

Krerse ^ sterholz -Scharmbeck findet am 17. Juni ab 9 Ubr
vormrttags , rn Osterholz -Scharmbeck (Stadtteil Scharmbeckt

<»-«' b°n . nM , auch

durch den Beschluß der Generalversammlung zum stellver¬
tretenden Gechäftsührer bei der Klein
Bremervörde - Ostcrholz bestimmt . Kleinbahn

Kreis Ostrrholz . Der nächste Remonte - Markt  sinket
^ in Osterholz -Scharmbeck (Stadtteil

Scharmbeck , statt . Zum Ankauf kommen dreijährig vor¬
kommenden,allZ auch vierjährige RemoNten . — Verwaltunas-
inspektor M e h e r hos f von der Kreiswohlsahrtsabteilung
ist mrt sosortiger Wirkung nach dem Osten ver-
setzt . fgz '

Bremcrvörde . Vor nunmehr 70 Jahren wurde Reinhard
Meyer  als Lehrling in die Gilde der Gutenbera-
lunger  in Soltau eingereiht . Der heute 85jährige wan-
derte in seiner Gesellenzeit durch viele Gaue Deutschlands
und kam dabei auch ins Ausland . Im Jahre 1900 gründete
er m Bremervörde seine jetzige Buchdruckerei in der Kirchen-
straße , die letzt sein Sohn leitet.

I
>
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Bardowiek . Das von Gauamtsleiter Lutt großzügig ent¬
worfene und in Angrifs genommene Programm der NSV
zum Bau eines dichten Netzes von Kindertagesstätten im Gc-
blet des Gaues Ost -Hannover geht Schritt für Schritt seiner
Verwirklichung entgegen . Jetzt konnte in Bardowiek der erste
schmucke Neubau einer Kindertagesstätte  im
Kreise Luneburg seiner Bestimmung übergeben werden . Die
Uebergabe erfolgte im Rahmen einer schlichten Feierstunde
Das Heun umfaßt zwei gediegen ausgestattete behaglich « Auf¬
enthaltsraume und einen Nuhcraum für etwa 60 bis 70 Kin-
der , sowie Wohn -, Schlaf - und Kochräume sür die Kinder¬
gärtnerin und einen Schlafraum sür die Helferin.

Dünne . Ein Landwirt hatte seit einiger Zeit bei einer
seiner Kühe einen hohen Milchschwund beobachtet,
ohne daß es bisher gelang , dieser rätselhaften Angelegenheit
naher auf die Spur zu kommen . Als die Milchleistung der
Kuh ,edoch immer weiter nachließ und bereits bis aus einen
Liter gesunken war , suchte man mit verstärktem Eifer nach
der Ursache dieses sonderbaren Milchschwundes . Eine plötzliche
Losung erfuhr die rätselhafte Angelegenheit eines Abends als
die Frau des Landwirts den Stall betrat und zu ihrem nicht
geringen Schrecken vier große Ratten am Euter
der Kuh  liegen sah . die eifrig damit beschästigt waren der
Kuh die Milch abzusaugen . Das Tier hatte sich anscheiiwnd
schon an dieses absonderliche Stelldichein gewöhnt und lag be¬
haglich im Stall , die Beine von sich streckend, während die
Ratten sich an der schmackhaften Kuhmilch gütlich taten . Die
Frau machte diesem nächtliclzen Intermezzo jedoch ein jähes
Ende und beförderte gleich zwei Milchdiebe in den Tod . Am
folgenden Tag gelang es . noch sechs Ratten zu erledigen.

Whmeer . Dieser Tage wurde in dem Gehölz von R . Aeissen
eine Fuchshöhle ausgegraben.  13 junge Füchse konn¬
ten unschädlich gemacht lverden . Leider konnte der alte Fuchs
entkommen . Am anderen Morgen fand eit sich doch wieder bei
dem Platzgebäude ein , um ein Huhn zu holen . Er wurde aber
rechtzeitig von den Bewohnern bemerkt und vertrieben . Auch
der Hühnerbestand des Einwohners Siemens wurde von Mei¬
ster Reineke heimgesucht ; obwohl sich Frau S . in . nächster
Nähe befand , schnappte der Rotbeuter ein Huhn und suchte
damit das Weite.

Riemsloh . In diesen Tagen erhielt die Feuerwehr einen
modernen Feuerwehrwagen,  der nach den An¬
gaben des Provinzialfeu ^rwehrführerS Schnell gebaut ist . Der

! Wagen , ein 1)4 -Tonner -Opel -Blitz mit Spezialaufbau Kvebe,
bietet einer Gruppe , Führer und neun Mann , Platz und ist
mit einer 9-Meter -Leiter und großem Scheinwerfer ausgerüstet.

Freudingen . Um einey Ball , der ins Wasser gefallen war,
wieder herauszuholen , kroch ein achtjähriger Junge in einen
unter einem Weg hindurchsührenden Kanal . Doch das Rohr
erwies sich als zu eng , und in der Mittendes Rohres saß
er fest, so daß er weder vorwärts , noch rückwärts konnte.
Man mußte das Rohr aufbrechen , um den Jungen zu be¬
freien.

Holdenstedt . Auf einer Baustelle stürzte die Ramme aus
noch nicht festgestellter Ursache um . Der in den 20er Jahren
stehende Arbeiter August Hildebrandt wurde unter der Ramme
begraben und konnte nur als Leiche geborgen  werden.

Rüttermoor . Heute ist es den Eheleuten Hermann The-
, dinga  senior vergönnt , das seltene Fest der gol¬

denen Hochzeit  zu feiern . Am 20 April sind es fünfzig
Jahre her , seit das Ehepaar Heere Eskes  sich die Hand zum
Bund fürs Leben reichten , und am 12. Mai jährt sich zum

. fünfzigsten Male der Tag ; an dem das Ehepaar Jakob
deDriesin  den Stand der Ehe trat . Bei einer Einwohner¬
zahl von rund 450 kann hier Wohl mit Recht von einer
Seltenheit  gesprochen werden . I

Vrrden . Im Jägerheim des Viktoria -Hotels fand der
I a h r e 8 - A p p e l l der Jägerschaft  statt , verbunden
E °rner Gehörn schau;  rund 300 Gehörne als Tro¬
phäen des Jahres 1939 waren zur Schau gestellt . Kreis-
lagermelster Glander  erstattete einen aufschlußreichen Be-
richt über das vergangene Jagdjahr . Im Rehbestand ist noch
ein kleiner Zuwachs zu verzeichnen . Die Hühnerjagd hat
sich nicht weiter verschlechtert , die Fasanenjagd hat sich ge-
sioben. Der Schnepfenstrich war anfangs nicht gut , hat sich
>pater aber ganz erheblich gebessert. Bussarde sind vielfach
OPwr des Winters geworden ; Habichte haben dagegen gut
durchgeholten . Der Fuchsbestand ist etwas zurückgegangen.
Lue Dachse haben sich leider vermehrt ; der Fang und Ab¬
schuß soll verstärkt werden . Gaujagdrat Weidenhöser er¬
stattete sodann die Kritik zur Gehörnschau.

Nienburg . Aus der Kreisstraße Nienburg —Stöcksc ist die
I4,ahrige E . M . von einem etwa 20jährigen Mann über-
Iallcn und beraubt worden.  Das Kind , das auf
lemem Fahrrad von einem Einkauf aus Nienburg heimwollte,
wurde von dem Burschen angehalten und um Auskunft qe-
- - ^ Plötzlich versetzte der Strolch dem Mädel einen Schlag
ins Gesicht und nahm das Rad mit der an der Lenkstange
Hangenden Einkaufstasche an sich. Die lleberfallene soll auch
*uuen Fußtritt ins Gesicht erhalten haben und mit einem

^ gedroht worden sein . Erst als sie eine Ohnmacht vor¬
täuschte , ließ der Mann von ihr ab und suchte das Weite.
Das Rad mit der Einkaufstasche fand man später im Busch,
allerdings fehlte der Geldbeutel mit Inhalt.

Hannover . Die Jugendschutzkammer verurteilte eine 22jäh-
rige rirau , Mutter von vier Kindern , wegen Fahrlässigkeit
zu neun Monaten Gefängnis.  Die Verurteilte hatte
nicht aus ihre Kinder geachtet , von denen zwei an nem ge-
östneten Feilster der Wohnung spielten und aus der Höhe
des dritten Stockwerkes herabstürzten.  Dabei fand das
anderthalbjährige Kind den Tod , während das dreijährige
schwer verletzt wurde.

Oldenburg . Ein schwerer Verkehrs Unfall  ereig¬
nete sich in Oldenburg auf der Wilhelmshavener Heerstraße,
als ein Lieferwagen aus einer Toreinfahrt auf die Straße
kam und sich im gleichen Augenblick ein in Richtung Olden¬
burg fahrender Kraftwagen näherte . Der Fahrer des Per¬
sonenkraftwagens fuhr , um einen Unfall abzuwenden , scharf
nach rechts , geriet dabei vor einen Grenzstein und schlug um.
Mehrere Insassen des verunglückten Wagens sind verletzt und
mußten einem Krankenhaus zugeführt werden.

Oldenburg . Ein ganz übler Bursche hatte sich vor der Straf¬
kammer beini Landgericht wegen neuer Schwindeleien und
Betrügereien zu verantworten . Da durchaus nichts an dem
39jährigen Angeklagten Georg Knesse,  der zuletzt in Nor¬
denham wohnte , zu bessern ist , wurde der Schlußstrich unter
eine Verbr e ch erlausbahn  gezogen , die mit dem vier¬
zehnten Lebensjahr begann . In Darmstadt , Heidelberg , Königs¬
hütte , Frankfurt und vielen anderen deutschen Städten hat er
seine Betrügereien durchgeführt und schoî manches Jahr wegen
Betruges , Diebstahls , Unterschlagung , Heiratsschwindels hin¬
ter Gefängnis - und Zuchthausmauern gesessen. Jetzt hatte er
in Nordenham eine sehr gute Arbeitsstelle und einen an und
sür sich recht guten Verdienst , der jedoch nicht all die Extra-
touren in Bars und anderen Vergnügungsstätten erlaubte,
die der leichtsinnige und vergnügungssüchtige Angeklagte nun
einmal für notwendig hielt . Ihm wurde jetzt zur Last ge¬
legt , daß er sich in vier Fällen Geldbeträge in Höhe von 10
bis 20 RMMpnmpte , ohne daran zu denken , dieses Geld wieder
zurückzugeben . Vor allem aber wurde ihm zur Last gelegt,
einen «geliehenen Mantel veräußert zu haben und den Erlös
dann verjubelt zu haben . Der Angeklagte wurde unter Frei-
spruch im übrigen zu einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr und drei Monaten  wegen Unterschla¬
gung verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
aus die Dauer von zwei Jahren aberkannt , außerdem wurde
die S i ch e r u n g s v c r w a h r 'u n g angeordnet.

Barel . Beträchtliche Schäden richteten Fischotter  un¬
ter den Fischbeständen im Mühlenteich an . Wie in einer
Versammlung des Vareler Fischereivereins mitgeteilt wurde,
sind von 1000 ausgesetzten Karpfen nur 600 wiedergesangen
worden . — Eine unzulässige .Methode der S ch u h v e r s o r-
gung  wählte ein junges Mädchen , daS bei einem Schuh-
machcrmeister Schuhe abholen sollte . Während der Meister
in der Nachbarschaft einen Geldschein wechselte, stellte das
junge Mädchen ihre Schuhe , die sie angehabt hatte , in die
Werkstatt und zog sich ein Paar neubesohlte Schuhe an . Der
Meister merkte den Tausch nicht sofort und das Mädchen
konnte zunächst verschwinden . Natürlich wurde dieser Schuh¬
tausch nach wenigen Stunden bemerkt . Weinend brachte sie
die unrechtmäßig erworbenen Schuhe zurück.

Nordenham . Wie schon berichtet , ereignete sich am Hasen
ein betrübender Unfall . Die Firma Groß ließ dort Kohlen-
waggons entladen . Zu diesem Zwecke wurde vom Hebekran
aus «in großer eiserner Kübel am Drahtseil in die Waggons
gelassen um von zwei Männern vollgeschauselt zu werden . Als
der volle Kübel einmal wieder hochgczogen wurde , versagte
plötzlich die Zugvorrichtung , so daß der Kübel nicht über den
Waggonrand hinauskam und hin und her pendelte . Dabei
wurde der Maurer Johann Müller  von dem Kübel so
schwer am Kops getroffen , daß der Tod auf der Stelle
eintrat . Müller , der sonst seinem Berus nachgeht , war nur
aushilfsweise wegen Arbeitermangel bei der Entladung tätig.
Er war ein sehr fleißiger Mensch und hinterläßt eine
große Familie.

Ruf des Äckers/L " " L'LL ..
Da oben im Gebirge , wo der Wald steil zu Tale fiel . und

die Felder wie Vorhänge aus den Wolken kamen , dort wan¬
derte eine Schar deutscher Jungen der heiteren Frühlingssonne
zu. Sie waren aus der Stadt gekommen und sahen das Blü¬
hen überall und hörten die Stimmen der Vögel aus blauen
Lüsten und stillen Woldgründen . lind ob es auch Krieg war.
so bot doch die Heimat ein sricdlickies Bild und war schon
wieder voll vom heiligen Rus des Ackers. Denn draußen an
der Front standen die tapferen Soldaten , Väter und Brüder,
und verteidigten das Leben , das Vaterland , das Deutschland
hieß . *

Unter den Jungen war Rolf Stolp . Sein Väter war im
Herbst 1939 bei Lowicze gefallen , dort wo die Polen ihren
verzweifelten Versuch machten , den deutschen Vormarsch zum
Stillstand zu bringen . Lowicze und die vier Brücken an der
Bzura , das waren Begriffe , die in NMs Bewußtsein Wohl
sür immer verwurzelt blieben , die ihn mit ernstem Stolz er¬
füllten und sei» Wesen bestimmten . Er war mit seinen vier¬
zehn Jahren der Jüngste unter den jungen Marschierern , aber
es war gar nicht sonderbar , daß gerade er die andern führte.

Der Weg ging durch steilen Fichtenwald , der Höhe zu.
Starke Wurzeln ' flochten sich durch den duftenden Humus¬
boden , und wo es ein wenig lichter wurde , dort breitete sich
junges Grün über die Erde , seines Moos und weiße Busch¬
windröschen . Aus dem Jungholz trat manchmal ein Reh her¬
aus und spitzte die Lauscher , um dann schnell zu flüchten , als
es die Jungen gewahr wurde . An starken Stämmen klopfte
der Buntspecht , daß es weit im Wald zu hören war . Der
Häher schimpfte in hohen Aesten , und die Grasmücke baute
ihr Nest ins Brombeergestrüpp . Wo der . Wald rundete , dort
tat sich das weite Land auf ; Große Flächen von Winterkorn
glichen schon herrlich grünen Wiesen . Manckier Acker lag noch
im Umbruch . Dort zogen die Braunen den Pslug durch die
Zeilen . Krähen schritten hinter dem Bauer » her . um die
feisten Engerlinge zu köpfen . Aus einem kleinen Feldstück am
Waldrand zog ein Ochsengespann den Pflug durch die Zeile,
und eine Frau schritt hinterher , um die Holme zu halten.
Von ihrer Stirn flatterte das weiße Kopftuch , und wenn sie
auch das Gespann tapfer führte , so war es doch zu sehen,
welche große Mühe sie hatte.

Rolf führte seine Gruppe nach dem Feldrand , und als das
Gespann aus sie zukam , sahen sie in das entminte Gesicht der
Bäuerin und grüßten sie. Dann stand der Pslug am Wegrand,
die Bäuerin nickte den Jungen zu , und sie waren froh , daß
ein Lächeln über ihre Züge glitt . Sie freuten sich und baten
die Bäuerin , sie möge doch der Arbeit auf einen kurzen Augen¬
blick Einhalt tun.

Nun umringten sie den Pflug und klopstcn dem Zugtier das
braungefleckte Fell . Rolf Stolp ergriff die Holme des Pfluges.
Sie waren noch warm vom Händedruck der Frau . Das be¬
rührte ihn seltsam . Er hatte das Verlangen , diesen Pflug

durch die Zeilen zu führen , dies wunderbare Gerät , das mit
blinkender Schar die Scholle durchsuhr . Ohne zu fragen . wußte
er , daß die Not an Händen die größte der Bäuerin war ; sie
wußten es alle , denn der harte Wind , der hier oben weh über
die Felder strich , wehte es ihnen zu. Nun gab es kein Weiter¬
wandern mehr , immer neue Dinge rief der Wind den Jungen
zu , und aus dem Acker strömte ein heimlicher Odem . Die
Worte kamen karg aus dem Munde der Bäuerin , aber sie
riefen ins Herz wie ein uraltes Lied . Rolf hatte die Zugleine
in die Hand genommen und umfaßte die Handgriffe des Pflu¬
ges mit fester Hand.

„Wenn ich das könnte ! Wenn ich pflügen könnte !"
Er sah die Bäuerin an mit einem bittenden Blick.
„Wie alt muß man sein , um das zu können ?" fragte er.
Erst wollte die Bäuerin die Antwort wohl schuldig bleiben,

aber die Augen des Jungen ließen sie nicht mehr los und sie
sagte , während sie in ferne Horizonte sah : „Der Bauer war
so alt wie du , als er ' s lernte !"

„Wo ist der Bauer jetzt? " fragte Rolf zurück.
Sie hob die Hand gegen Westen.
„An der Front !" sagte sie nur und hätte «gern weiter den

Pflug geführt , wäre Rolf Stolp nicht an dem lieben Gerät
gewesen . Er schien nicht weichen zu wollen und hätte gar zu
gern den Pflug geführt , so wie der Bauer in jungen Jahren.
Die Bäuerin schien es zu merken . Sie lachte und ging dem
Zugtier an das Halfter . So kam es , daß Rolf plötzlich spürte,
wie der Pslug unter seinen Händen wcggleiten wollte . Aber
er faßte ihn noch, und nun war die Mühe an ihm , die Pflug¬
schar zu lenken und zu meistern , damit die Zeile gerade
wurde . Schritt für Schritt stieg er durch die lockere, warme
Erde . und mit jedem Schritt wuchs der Wunsch in ihm . dies
langsame , sinnvolle Schreiten weiter zu tun bis an des Tages
Ende . und noch länger , noch länger , bis alles Gut in dem
Schoß der Erde war . Ja , die Jungen aus der Stadt hatten
eine Wanderung getan bis zu diesem Ziele , und sie saßen am
Mittag an des Hofes Tisch. Das Brot . das sie aßen und die
Suppe , die sie mit heißem Hunger löfsclten . und die guten
ernsten Augen der Bäuerin , das waren Erlebnisse , die wie
die plötzliche Erfüllung eines lang gehegten Traumes schienen.
Der Hos tat sich aus mit all seinem hundertfältigen Leben.
Es war so bunt und schön, und überall war doch wieder die
liebe Not an Händen zu fehcn . Im Stall . Im Haus . Und
überall . Und die Jungen taten sich zusammen aus heimlicher
Tenne und schwuren sich' s einander zu , wieder hierher zu
kommen , aber nicht als Gäste , sondern als wackere Helfer , die
die Kartoffeln in die Erde brachten , die jungen Rübcnpslänz-
chen aussetzten und alles taten , wonach der Hof verlangte.
Es dauerte kaum einen Tag , und sie kamen wirklich wieder,
und die Bäuerin richtete die Bettstatt sür die Jungen , und
das Dors hieß sie willkommen . Denn es war nur eine Not
im Lande , die Not an Händen.

Der letzte Appell/ « » S"
„Dessauer !"
„Majestät ?"
„Heute ist der . . . der . . . Welchen Tag haben wir heute ?"
„Den neunundzwanzigsten Mai . Majestät ", erwiderte Fürst

Leopold von Dessau , der Freund des Preußenkönigs Friedrich
Wilhelms I.

;,Richtig : den neunundzwanzigsten Mai " wiederholte der
^König . Dann versuchte er , die wassergeschwollenen , Beine
auf den niederen Schemel zu heben . . . Vergeblich . Äer Ge¬
neral hals vorsichtig nach . „Helfe Er mir auch in den blauen
Rock! . . . Ich danke Ihm ! . . . Eine Plag so eine Wässer¬
sucht. Defsauer !"

Der nickte. Er wußte , wie eS um seinen König stand,
seitdem die Königin vor vier Tagen eine Stafette nach
Neuruppin an den Kronprinzen abgesandt hatte mit der
Weisung : daß er sich beeilen möge , wenn er den Vater noch
am Leben antreffen wolle . In derselben Nacht schon war
Kronprinz Friedrich mit einem Eilwagen in Potsdam an¬
gekommen , Bald , vielleicht in Tagen gar , wird die Zeit
sich erfüllt haben.

Schweigen . Nur der schwere Atem des Kranken im ge¬
räumigen Saal , Und der rasche, schnarrende Gang einer
Wanduhr.

Dann der König in die wortlose Stille : „Dessauer , Sie
sollen noch einmal defilieren !" Ein Befehl war das aus
des Herrschers Mund . Laut und hart . Wie einst . „Es wird
der letzte Appell sein , Leopold . - der allerletzte !"

Der Alte Dessauer ließ den Leutnant von Winterfeldt
rufen . „Alle verfügbaren Regimenter zum Parademarsch
antreten lassen !"

„Rücke Er mir den Sessel nahe an ' s Fenster ! . . . Ganz
nahe . . So ." Kammerdiener Abt tat wie befohlen . „Knöpfe
Er mir den Rock zu ! . . . Und nun die Fenster aus ! . . .
Weit aus ! . . . Ganz weit !"

Ferne Trommelwirbel und Hornrufe . Nahes glockenspiel-
artiges Schlagen einer Turmuhr.

„Wie spät ?"
„Neiin Uhr , Majestät ."
„Gut , gut , Sie werden nicht auf sich warten lassen . . .

Meinen Stock !" Des Königs Augen werden groß . wie man
eS seit langem nicht mehr gesehen hatte.

Wie starker Regen braust in die Marschmusik das Geräusch
der anmarschierenden Truppen Deutlicher wird der Gleich¬
schritt im Näherkommen.

„Sein Werk , Dessauer ", lobte der König.
Bataillon nach Bataillon , Eskadron nach Eskadron defi¬

lieren in elzernem Akkord und rauschender Feldmufik an

ihrem sterbenden König vorbei . Im frischen Maimorgen
glühten die Gesichter der Soldaten.

„Majestät , die Großen kommen ", berichtete der General.
Weit beugte sich der König vor , um besser sehen zu

können . ^
' DaS „Riesen "-RegimeuV marschiert vorüber . Kerle , ge¬

wachsen wie Bäume . Männer aus Blut und Eisen.
„Das Bataillon aus Neuruppin , das Regiment Kronprinz

Friedrich ", meldete Leopold von Dessau,
„Regiment Kronprinz Friedrich ", sagte nach einer Weile

der König . leise. Dann lauter : „Dessauer , ich sterbe zu¬
frieden , weil ich einen so großen Sohn und Nachfolger
hinterlasse , Aus dem Ouerpseiser und Poet ist ein Soldat
geworden , der den Degen/nun besser meistert als die Flöte ."

Lange , sehr lange schaute der König hinunter aus die
vorbeiziehenden Truppen . Dann hieß er die Fenster schlie¬
ßen , Mit geschlossenen Augen lehnter er sich zurück in die
Kisten.

Avei Tage später — am 31. Mai 1740 — ist er ent¬
schlafen.

Die ihm errichteten Tempel . . .
Von 1773 bis 1785 war der im Orte Churchill geborene

und auch als Schriftsteller bekanntgewordene Sir Warren
Hastings Generalgouverneur von Britisch -Ostindien . Nach
echt englischer Art beutete er die ihm unterstellte Bevölkerung
bis zum letzten aus und legte ihnen das schlimmste Sklavcn-
joch auf.

Ein paar englische Parlamentsmitglieder , denen Hastings
doch zu weit ging , brachten es schließlich dahin , daß er
wegen Hochverrats und Erpressung unter Anklage gestellt
wurde,

Bei seiner Verteidigung suchte sich der gerissene Schwer¬
verbrecher herauszureden : „Bedenken Sie . meine Herren
Richter , daß das indische Volk mich hoch schätzte und ver¬
ehrte und dies am deutlichsten dadurch bewies , daß eS mir
viele Tempel errichtete !"

Dem entgegen bemerkte der berühmte englische Staatsmann
Edmund Burke , der Mitglied des Geheimen Rats und im
Parlament einer der gewaltigsten Redner war : „Daß man
Sir Hastings in Bengalen Tempel baute , ist nicht abzu¬
leugnen . ES muß aber dazu bemerkt werden , daß die Be¬
völkerung dort meist den bösen Gottheiten solche errichtete,
um dadurch deren Grimm und Untaten von sich abzuwenden!
Und was im besonderen die Tempel betrifft , die Sir Warren
Hastings erbaut wurden , so stehen diese am Ganges in¬
mitten der gegen ärgste Krankheiten und Seuchen , wie z. B-
Cholera , errichteten -Tempel ." kM .-kü.

Bedenken Sie beim waschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten, er
muß durch gründliches Einweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich einweichen mit

kenko Bleichsoda ist halbes Waschen!
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Frau I . Beseele, Hotel Reichshof,
Oldenburg i. O.. Stau 54.
Vorzustellen nach 18 Uhr bei
Frau I . Logemann , Bremen,
Richard -Wagner -Straße 28,
Tel . 4 58 48.
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Morgenhilse

v 8—12 Uhr zwei
mal die Woche,
Bürgermeister-

Smidt -Platz 8

Gesucht z. 1. Mai
eine

für Haus - und
leichte Landarbeit.
Hastedter

Heerstraße 383

!Suche
gute Schneiderin,
die a , etw , Weiß¬
wäsche näht , sür
in oder außer dem
Hause.
Angeb . u , K 7260

Vermiete»
Mbl . Z. a . j. Mann

Hohenpfad 19
Großes«Wk.rim«

Suche s, m Sohn
eine Dekorateur»
lehrstelle . Eilange-
bote unt , I 7259

an alte Frau oder
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kst MSN äsr nickt mskr nötig-
früher mutzte der Ortspolizist mit der
Glocke herumgehen und die Bekannt»
machungen usw . vorlesen . Wenn Sie
heute Ihre Bremer Zeitung in die Hand
nehmen , dann finden Sie alles , können
es zur paffenden Zeit lesen und — soviel
hätte Ihnen der beste Polizist nicht in einer
ganzen Woche vorlesen können , was heute
in einer einzigen Tagesausgabe steht.
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* ^0/-̂

ü/rz?osz

,5Sr/z-

<Äz-c>e
»

Z>LüZe</o^

^ ---LVk

»°E ' ? , »^ "kz--,>/»^ SsZl̂ '̂ .
^0

k/̂ 0// -7S

se ^'' . ^
Zr,Z>AtZe>Z

//ockez/̂>

VEe//ŝ /
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Mit unseren Gruppen in Kopenhagen
(LoQätzrbsriclit äer „Bremer 2situu§")

Kopenhagen , 10. April.
Ein deutscher General hat in Kopenhagendas Kom¬

mando der deutschen Truppen übernommenund einen
Aufruf an das dänische Volk gerichtet, seine Arbeit in
Ruhe fortzusetzen. Die dänische Regierung hat die von
deutscher Seite gemachtenVorschlägein Uebereinkom-
men angenommen. Kopenhagenist ruhig. Die Bevölke¬
rung hat die Ereignisse wie eine Selbstverständlichkeit
hingenommen.

England  hat , den aus London vorliegenden Nach¬
richtenzufolge, die Meldung vom Vordringen deutscher
Flotten- und Uferstreitkräftezunächst nicht glauben wol¬
len. Gerade infolge dieses blitzartigen Vorgehens hat
England noch zwei wichtige Beweise für "die absolute
Notwendigkeit des deutschenVorgehens geliefert: in
der Nacht zum Dienstag verbreiteten englischeSender
im Zusammenhangmit ihren Berichten über die Ver¬
gewaltigung Norwegens die freche Herausforderung,
der Krieg werde nunmehr aus deutschesGebiet getra¬
gen werden.

Die deutschen Transportschiffemit den zur Besetzung
Kopenhagens bestimmten Truppen landeten an der
langen Linie, der Mole Kopenhagens, in den ersten
Morgenstunden. Sie fanden nur einige Polizisten, die
der Besetzungkeinen Widerstandleisteten. Die dänische
Hauptstadt lag noch in tiefem Schlaf, als am klaren
Morgenhimmel die ersten deutschenStaffeln heran-
brausten. Bomber bei friedlicher Aufklärungsaufgabe:
HellgrüneFlugblattschwärmetanzten, währenddie Flug¬
zeuge über der Innenstadt tiefer niederstietzen, wie Tau-
benschwärmeim Sonnenschein. Wohin die Flugblätter
nicht vom Wind getragen wurden, da trugen sie die
ersten Radfahrermit sich, die in der sechsten und siebenten
Morgenstundezu ihren Arbeitsplätzeneilten.

Ein strahlender Tag und ein Tag von entscheidender
Bedeutung für Dänemark und den ganzen Norden. Er
soll den Alpdrucknehmen, der noch am Morgen lebendig
war , als Kopenhagen nach den Hoheitszeichender heran-
stllrmenden Flugzeuge Ausschau hielt . Von den dunklen
Maschinen schimmerten Kreuze und auch der Typ lieh
keinen Zweifel : Hermann Gärings Luftwaffe hatte den
Schutz des dänischen Luftraumes übernommen.

Aber ein Gerücht geht um, von Zeitungsträgern den
Hilfsboten zugeworfen: In der Vredgade stehen deutsche
Soldaten. Wahrhaftig nach 1l> Minuten Fahrt vom
Mittelpunkt der Stadt stauen sich nahe dem königlichen
Palais in der Strotze, die zum Freihafen hinausführt»
Stratzenbahnenund Radfahrer. In vorsichtigenGrup¬
pen starren sie zum Ostende der Strahe. Plötzlich
kommt ein feldgrauer Soldat über den Fahrdamm,
das Seitengewehr aufgepflanzt, Handgranaten am
Gürtel, hält einen Kraftwagen an und sagt auf
deutsch: „Könnten Sie mich vielleicht zum Nordbahnhof
mitnehmen?" Der Fahrer gibt deutsch Bescheid. Wir
steigen ein. Eine Art „Niemandsland" folgt: Am Zu¬
gang zum königlichenPalais stehen ein Polizist und
ein Fahnenjunkerder Königsschützen Gewehr bei Futz.
Sie blicken dem Wagen mit dem deutschenSoldaten
unschlüssig nach. Der Kraftfahrerwill nicht weiter mit.
Wir steigen aus. Ein deutscherFeldwebel» der die
Stratzenabsperrungenvornimmt, mit ganz wenigen Leu¬
ten, lägt mich mit dem Schützen zum Nordbahnhos
weiter. Der Freihafen mit Umgebung ist gesperrt, das
benachbarteCastell mit der dänischenGarnison eben¬
falls. Noch immer kreuzen deutsche Flugzeuge über der
Stadt. Immer mehr Radsahrerkommen heran, werden
höflich zurückgewiesenoder umgeleitet.

Am Nordbahnhofdas gleicheBild : Eine grohe Schar
von Neugierigen und anderen Zivilisten hinter einer
dünnen Linie deutscher Soldaten, mit denen bereits
freundschaftliche Gespräche im Gange sind. Ein junger
Hauptmann nimmt den Willkommensgrutz entgegen,
prüft Ausweise, erteilt Bescheid, alles höflich, freund¬
lich, bestimmt. Er ruft mir noch nach: „Uebrigens das
Neueste: Die dänische Regierung hat zugestimmt." Wir
trennen uns mit dem Hitler-Eruh und als ich die Ab¬
sperrungslinie verlasse, folgen aus der Menge keinerlei
feindseligeBlicke.
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Memorandum der Neichsregierung «»»««»m 6««« - >«
Zur ffbernastme des bewaffneten Schutzes für Norwegen und dänemark

VNL . B e r l i n , 10. April.
Dre deutsche Rerchsregierung hat der norwegischen folgendes Memorandum über°unttelt:

k

!!!

ii^

Entgegen dem aufrichtigen Wunschedes deutschenVol¬
kes und !erner Regierung mit dem englischen und fran¬
zösischen Volk m Frreden und Freundschaft zu leben, und
rotz des Fehlens jedes vernünftigen Grundes zu einem

gegenseitigen Streit , haben die Machthaber in London
und Paris dem deutschen Volk den Krieg erklärt.

Mit der Entfesselung dieses von ihnen seit langem
vorbereiteten , gegen den Bestand des deutschen Reiches
und die Existenz des deutschen Volkes gerichteten An¬
griffskrieges haben England und Frankreich den See-
rieg auch gegen die neutrale Welt eröffnet.
Indem sie zunächst unter völliger Mißachtung der pri¬

mitivsten Regeln des Völkerrechts versuchten, die Hun¬
gerblockade gegen deutsche Frauen , Kinder und Ereile
zu errichten, unterwerfen sie zugleich auch die neutralen
Staaten ihren rücksichtslosen Vlockademaßnahmen. Die
Folge dieser von England und Frankreich eingeführten
völkerrechtswidrigen Kampfmethoden, denen Deutsch¬
land mit seinen Abwehrmaßnahmen begegnen mußte,
war die schwerste Schädigung der neutralen Schiffahrt
und des neutralen Handels . Darüber hinaus aber ver¬
setzte dieses englische Vorgehen dem Neutralitätsbegriff
an sich einen vernichtenden Schlag. Deutschland ist
gleichwohl bestrebt gewesen, die Rechte der Neutralen
dadurch zu wahren , daß es den Seekrieg auf die zwi¬
schen Deutschland und seinem Gegner liegenden Mee¬
reszonen zu beschränken suchte. Demgegenüber ist Eng¬
land in der Absicht, die Gefahr von seinen Inseln ab¬
zulenken und gleichzeitig den Handel Deutschlands mit
der neutralen Welt zu unterbinden , mehr und mehr
darauf ausgegangen , den Seekrieg in die Gewässer der
Neutralen »zu tragen . Im Verfolg dieser echt britischen
Kriegsführung hat England in immer steigendem Maße
unter flagrantem Bruch des Völkerrechts kriegerische
Handlungen zur See und in der Luft auch in den Ho¬
heitsgewässern und Hoheitsgebieten Dänemarks und
Norwegens vorgenommen.

Deutschland hat diese Entwicklung von Beginn des
Krieges an vorausgesehen. Es hat durch seine innere
und äußere Wirtschaftspolitik den Versuch der britischen
Hungerblockade gegen das deutsche Volk und die Ab-
schniirung des deutschen Handels mit den neutralen
Staaten zu verhindern gewußt.

Dies ließ in den letzten Monaten immer mehr den
völligen Zusammenbrnch der britischen Blockadepolitik
zutage treten . Diese Entwicklung sowie die Aussichts¬
losigkeit eines Angriffes auf die deutschen Westbefesti¬
gungen und die in England und Frankreich stetig wach¬
sende Sorge von den erfolgreichen deutschen Gegen¬
angriffen zur See und in der Luft haben in letzter Zeit
in erhöhtem Maße dazu geführt , daß beide Länder ver¬
suchen. mit allen Mitteln eine Verlagerung des Kriegs¬
schauplatzes aus das neutrale Festland in und außer«
halb Europas vorzunehmen. Daß England und Frank¬
reich hierbei in erster Linie die Territorien der kleinen
europäischen Staaten im Auge haben, ist der britischen
Tradition entsprechend selbstverständlich. Ganz offen
haben die englischen und französischenStaatsmänner in
den letzten Monaten die Ausdehnung des Krieges auf
diese Gebiete zum strategischen Grundgedanken ihrer
Kriegsführung proklamiert.

Die erste Gelegenheit hierzu bot der russisch-finnische
Konflikt. Die englischeund französischeRegierung haben
es in aller Oeffentlichkeit ausgesprochen, daß sie gewillt
waren , mit militärischen Kräften in den Konflikt zwi¬
schen der Sowjetunion und Finnland einzugreifen und
dafür das Gebiet der nordischen Staaten als Opera¬
tionsbasis zu benutzen. Allein der entgegen ihren Wün¬
schen und Erwartungen erfolgte schnelle Friedensschluß
im Norden hat sie gehindert , schon damals diesen Ent¬
schluß durchzuführen. Wenn die englischen und franzö¬
sischen Staatsmänner nachträglich erklärt haben, daß sie
die Durchführung der Aktion von der Zustimmung der
beteiligten nordischen Staaten abhängig machen woll¬
ten. so ist das eine grobe Unwahrheit.

Die Neichsregierung hak den dokumentarischen Be'
weis dafür in Händen , daß England und Frankreich

lieferung die Uebernahme der Rolle von Hilfs - und
^ "" ertruppen zugedachtist. Als dieser Plan durch den
russisch-finnischen Friedensschluß zunächst durchkreuzt
worden ^war , erhielt die Reichsregierung immer klarer
davon Kenntnis »daß England und Frankreich bestimmte
Versuche unternahmen , um ihre Absichten alsbald in
anderer Form zu verwirklichen. In dem ständigen
Drang , eine Intervention im Norden vorzubereiten,
haben denn auch die englischeund französische Regierung
m den letzten Wochen ganz offen die These proklamiert,
es dürfe in diesem Kriege keine Neutralität geben, und
es sei die Pflicht der kleinen Länder, sich aktiv am
Kamps gegen Deutschland zu beteiligen. Diese These
wurde durch die Propaganda der Westmächtevorbereitet
und durch immer stärker werdende politische Druckver¬
suche aus die neutralen Staaten unterstützt. Die kon-
kreten Nachrichten über bevorstehende Landungsversuche
der Westmächte in Skandinavien hiiuften sich in letzter
Zeit immer mehr. Wenn aber überhaupt noch der leiseste
Zweifel an dem engültigen Entschluß der Weltmächte zur
Intervention im Norden bestehen konnte, so ist er in
den letzten Tagen endgültig beseitigt worden:

Die Neichsregierung ist in den Besitz von einwand¬
freien Unterlagen dafür gelangt , daß England und
Frankreich beabsichtigen, bereits in den allernächsten
Tagen überraschend' bestimmte Gebiete der nordischen
Staaten zu besetzen.

Die nordischenStaaten haben ihrerseits den bisherigen
Hebelgriffen Englands und Frankreichs nicht nur keinen
Widerstand entgegengesetzt, sondern selbst schwersteEin¬
griffe in ihre Hoheitsrechte ohne entsprechende Gegen¬
maßnahmen geduldet.

Die Neichsregierung muß daher annehmen, daß die
Königlich norwegische Regierung die gleiche Haltung
auch gegenüber den jetzt geplanten und vor ihrer Durch¬
führung stehenden Aktionen Englands und Frankreichs
einnehmen wird. Aber selbst wenn die Königlich nor¬
wegischeRegierung gewillt wäre, Gegenmaßnahmen zu
treffen, so ist die Neichsregierung sich darüber im Klaren,
daß die norwegischen militärischen Kräfte nicht aus¬
reichen würden» um den englisch-französischenAktionen
erfolgreich entgegentreten zu können.

In dieser entscheidendenPhase des dem deutschenVolk
von England und Frankreich aufgezwungenen Existenz¬
kampfes kann hie Neichsregierung aber unter keinen
Umständen dulden, daß Skandinavien von den West¬
mächten zum Kriegsschauplatz gegen Deutschland gemacht
und das norwegische Volk, sei es direkt oder indirekt
zum Krieg gegen Deutschland mißbraucht wird.

Deutschland ist nicht gewillt, eine solche Verwirk¬
lichung der Pläne seiner Gegner untätig abzuwarten
oder hinzunehmen. Die Neichsregierung hat daher mit

dem heutigen Tage bestimmte militärische Operationen
eingeleitet , die zur Besetzungstrategischwichtiger Punkte
auf norwegischem Staatsgebiet führen werden. Die
Neichsregierung übernimmt damit . während dieses
Krieges den Schutz des Königreiches Norwegen. Sie ist
entschlossen, von jetzt ab mit ihren Machtmitteln den
Frieden im Norden gegen jeden englisch-französischen
Angriff zu verteidigen und endgültig sicherzustellen.

Die Neichsregierung hat diese Entwicklung nicht ge¬
wollt. Die Verantwortung hierfür tragen allein Eng¬
land und Frankreich. Beide Staaten verkünden zwar
heuchlerischden Schutz der kleinen Länder. In Wahr¬
heit aber vergewaltigen sie diese in der Hoffnung, da¬
durch ihren, gegen Deutschland gerichteten, täglich offe¬
ner verkündeten Vernichtungswillen verwirklichen zu
können.

Die deutschen Truppen betreten den norwegischen
Boden daher nicht in feindseliger Gesinnung. Das
deutsche Oberkommando hat nicht die Absicht, die von
den deutschenTruppen besetztenPunkte als Operations¬
basis zum Kampf gegen England zu benutzen, solange es
nicht durch Maßnahmen Englands und Frankreichs
hierzu gezwungen wird. Die deutschen militärischen
Operationen verfolgen vielmehr ausschließlich das Ziel
der Sicherung des Nordens gegen die beabsichtigte Be¬
setzung norwegischer Stützpunkte durch englisch-franzö¬
sische Streitkräfte.

Die Neichsregierung ist überzeugt, daß sie mit dieser
Aktion zugleich auch den Interessen Norwegens dient.
Denn diese Sichernng durch die deutsche Wehrmacht
bietet für die skandinavischen Völker die einzigste Ge¬
währ , daß ihre Länder nicht während dieses Krieges
doch noch zum Schlachtfeld und zum Schauplatz viel¬
leicht furchtbarster Kampfhandlungen werden.

Die Neichsregierung erwartet daher, daß die König¬
lich norwegische Regierung und das norwegische Volk
dem deutschen Vorgehen Verständnis entgegenbringen
und ihm keinerlei Widerstand entgegensetzen. Jeder Wi¬
derstand müßte und würde von den eingesetzten deut¬
schen Streitkräften mit allen , Mitteln gebrochen wer¬
den und daher nur zu einem völlig nutzlosen Blutver¬
gießen führen. Die Königlich norwegische Regierung
wird deshalb ersucht, mit größter Beschleunigung alle
Maßnahmen zu treffen, um sicherzustellen, daß das Vor¬
gehen der deutschenTruppen ohne Reibung und Schwie¬
rigkeiten erfolgen kann.

In dem Geiste der seit jeher bestehendenguten deutsch¬
norwegischen Beziehungen erklärt die Neichsregierung
der Königlich norwegischen Regierung , daß Deutschland
nicht die Absicht hat , durch ihre Maßnahmen die terri¬
toriale Integrität und politische Unabhängigkeit des
Königreiches Norwegen jetzt oder in der Zukunft an¬
zutasten.

Das gleiche Memorandum hat die Königlich dä¬
nische Regierung erhalten.

Stärkster kin- ruck ln der Weltpresse
-kine entscheidende Wendung" — überall wirkte der deutsche öegenfchlagwie eine vombe

Stockholm,  10 . April.
Die schwedische Presse meldete gestern in immer neuen

Extraausgaben die politischen Ereignisse des Tages . In
Riesenschlagzeilen wird die Uebernahme des Schutzes der
dänischen und norwegischen Neutralität durch die deutsche
Wehrmacht bekanntgegeben.

Amsterdam,  Iv . April.
Am stärksten hat in Holland die blitzartige . Schnelligkeit,

mit der die deutsche Wehrmacht die Aktion in Skandinavien
durchgeführt hat , beeindruckt . „ Handclsblad " hebt u . a . her¬
vor , es stehe unumstößlich fest, daß England und Frankreich
die Entwicklung durch die Verletzung der norwegischen Neutra¬
lität verschuldet hätten und zwar durch das Legen von Minen
in den Hoheitsgewässern Norwegens.

- Moskau,  10 . April.

bu,ch das ^ '../'S 'L
" "" - — - 4- - "" "" " auch ^ Moskauer Rundfunk Dienstag mittag gab. hat in Mos¬

kau ungeheuren Eindruck hervorgerufen und verbreitete sich
wie ein Lausscuer durch die Stadt . Die sowjctrussische Oes-
scntlichkcit ist von der entschlossenen Maßnahme Deutschlands
stiirkstcns beeindruckt , deren schlagartige Durchführung be¬
sonderes Aussehen erregt.

In politischen Kreisen Moskaus hatte das empörende Vor¬
gehen Englands und Frankreichs sofort stärkste Ablehnung
hervorgerufen . Die „ Prawda " erinnert in einem Artikel

Gebiet der nordischen Staaten gegebenenfalls
gegen deren Willen durchzuführen.

Das Entscheidende ist aber folgendes : Aus der Hal¬
tung der französischenund englischen Regierung vor und
nach dem sowjetrussisch-finnischen Friedensschluß und aus
den der Neichsregierung vorliegenden Unterlagen gebt
einwandfrei hervor , daß der Entschluß, Finnland Hilfe
gegen Rußland zu bringen , darüber hinaus noch wei¬
teren Plänen dienen sollte. Daß dabei von England und
Frankreich in Skandinavien mit verfolgte Ziel war und
ist vielmehr : - ^ '

1. Deutschland durch die Besetzung von Narvrk von
seiner nördlichen Erzzufuhr abzuschneiden und

2. durch diese Landung englisch.-französischer Streit-
kräfte in den skandinavischen Ländern eine neue Front
zu errichten, um Deutschland flankierend von Norden
her angreifen zu können.

Hierbei sollen die Länder des Nordens den englisch-
französischenTruppen als Kriegsschauplatz d'enen. wah¬
rend den nordischen Völkern nach alter englischer Ueber

!lk

Kardinal verd er gestorben
ein Deutschenhasser — als Warner

m . Brüssel . 10. April.
Kardinal Verdier . der Erzbischos von Paris und Primas

von Frankreich , ist ganz unvermutet am Tienstagmorgen
gestorben . Der Kardinal hat im politischen Leben Frank¬
reichs eine sehr große , leider ach so unheilvolle Rolle ge¬
spielt , da er sich jeder Verständigung mit Deutschland wider¬
setzte. Den Krieg Frankreichs an der Seite Englands ver¬
folgte er jedoch mit gewissen Bedenken und hat in den letz¬
ten Tagen auch wiederholt der Befürchtung Ausdruck gege¬
ben . daß Frankreich daraus nur geschwächt hervorgehen
könne . Großes Aufsehen erregten seine Warnungen vor der
innerpolitischen Geiahr . die dieser Krieg seiner Ueberzeu¬
gung nach für Frankreich zur Folge haben muhe . Er ge¬
riet deshalb noch wenige Wochen vor seinem Tode m einen
schweren Konflikt mit der damaligen Regierung Dalad er,
die der Presse daraushin die Wiedergabe ,einer Artikel und
Reden untersagte.

daran , daß sich England und Frankreich schon während des
finnischen Konsliktes monatelang bemüht hätten , gerade die
skandinavischen Staaten in den Krieg hineinzuziehen , und
daß die neuerlichen Drohungen der englisch-französischen Po¬
litiker nichts anderes bezwecken als „das skandinavische
Kriegstheatcr , das durch den finnisch -sowjetischen Friedens¬
schluß den Kricgsbrandstiftcrn entglitten war , wieder zurück¬
zugewinnen ".

Bukarest,  10 . April.
Die rumänische Oeffentlichkeit verfolgt mit atemloser

Spannung die schnelle Entwicklung der Ereignisse in Nord¬
europa . Die blitzartige Antwort der deutschen Wehrmacht
aus die englischen Provokationen kam insofern nicht un¬
erwartet , als die hier vorliegenden Meldungen aus Berlin
keinen Zweifel über die deutsche Entschlossenheit ließen , Eng¬
land die gebührende Lexion zu erteilen.

. Prag , 10. April.
Ueberall kommt auch im tschechischen Volk die Meinung

zum Ausdruck , daß Deutschland ganz recht getan hat . mit
solcher Blitzeseile namentlich in Norwegen vorzugehen . Die
tschechische Volksmeinung geht im allgemeinen dahin , daß
es den Engländern und den Franzosen ganz recht geschieht,
wenn sie jetzt eine Niederlage nach der anderen erleben . Dabei
spielt natürlich die Erinnerung der Tschechen daran eine
Rolle , wie sie von den Engländern und Franzosen , nachdem
diese sie erst gegen Deutschland aufgehetzt hatten im Herbst
1038 und im März 1039 schmählich im Stich gelassen worden
waren.

VSnemark erkenn»
deuische Maßnahmen an

Kopenhagen,  10 . April.
Der dentsche Gesandte in Kopenhagen überreichte

Montag vormittag der dänischenRegierung das deutsche
Memorandum in der der Standpunkt der Reichsregie¬
rung zu den englisch-französischen Kriegsansweitungs-
Plänen in Skandinavien dargelegt nnd die Mitteilung
gemacht wird , daß Deutschland den Schutz der Neu¬
tralität und der Sicherheit Dänemarks übernimmt.
Die dänische Regierung hat nach Verhandlungen des
deutschen Gesandten mit ' dem dänischen Ministerprä-
sidenten und dem dänischen Ministerrat beschlossen,
mit einem Protest angesichts der Umstände und der
Lage den deutschen Schuh anzuerkennen und die in
dem Memorandum dargelegten Bedingungen zu
akzeptieren. Die militärische Aktlon zur Sicher-
stellung des Schutzes Dänemarks gegen England und
Frankreich hat sich völlig reibungslos vollzogen. Die
dänische Regierung und das dänische Volk haben den
besonderen Umständen Rechnung getragen und mit
Ruhe und Besonnenheit die deutschen Maßnahmen
aufgenommen.

von vrauchttstk antwortet Ironflde
.Kraft, krfakrung und kylschlußkrast Srundlagen der deutschen wastenerfolge!"

Berlin,  10 . April.

Die amerikanische Hearst -Presse hat sich durch >h" n Chef-
korrefpondenten Karl , von Wiegend an den Oberbefehlshaber
des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch , mit der A " e «e
»ewandt , eine Aeußerung zu der Bemerkung des britischen
tzeneralstabSchefs Jronside abzugeben . (Jr .° ns de hatte m
einem Interview gesagt , die deutschen Generale seien zu im g.
»s fehle ihnen -dir Erfahrung , und Deutschland habe dir Ge
legenheit zum Siege über die Westmächte verpaßt ) General
oberst von Brauchitsch hat der Hearst -Presse aus ihre Anfrage
folgende Antwort gedrahtet : Bewundere se,t jeher Jugend-
kraft des Volkes der Vereinigten « tasten von Amerika,
schreibe ihr die gewaltigen Erfolge des neuen Kontin - ats zu.
Nehme auch für Deutschland »n Anspruch , daß seine neuen,
jui ^ en , starken Kräfte den Ausstieg bewirkten . Dam t siegten<>«4, kin an der Spitze ded neuen deut-wir überall . Ich bin glücklich, — - - - ^
sch-n Volksheerrs zu stehen und m>tden bcstcn , i,n^ en Gcne-
rälrn und den vortrefflichsten Truppen der Welt kämpfen zu
können.

Wir lächerlich » zu meinen , daß Deutschland kerne erfah¬
renen Soldaten besäße ! Wir haben in Polen bewiesen , daß

wir aus dem Weltkrieg gelernt haben . Wir haben uns sogar
die Fehler unserer englischen und französischen Gegner zu¬
nutze gemacht und sind heute technisch weit besser als diese.
Wo blieben die englischen Generäle , als noch die Masse un¬
serer Truppen im Osten kämpfte ? Sie verpaßten die beste,
sich ihnen bietende Gelegenheit . Sie . waren zu müde , zu mar¬
schieren und zuzuschlagen . Ich warte noch immer aus den
ersten Engländer . Wir haben inzwischen Zeit gehabt , die
größten Teile unserer Wehrmacht nach dem Westen zu über¬
führen . Wir haben den Winter für d' e Vervollkommnung
-er Ausbildung und der Ausrüstung aller unserer Truppen
benutzt . Ich bedanke mich bei den englischen Generälen , daß
sie mir dies ermöglicht haben . Damit ist die Lücke von Ver¬
sailles in unseren ausgebildeten Reserven geschlossen, und der
einzige Vorsprung , den unsere Gegner hatten , endgültig wett¬
gemacht worden ! Das ganze deutsche Volk blickt heute mit
vollstem Vertrauen auf den starken Willen und die geniale
Staatskunst seines Führers des großen Meisters in der Be¬
nutzung des richtigen Augenblicks . ES wird sich zeigen , wer
die Gelegenheit zum Siege verpaßt hat . ^ .

gez. Generaloberst von Brauchitsch.

kinderreiche Mutter gewinnt das Sroße Los
Prag , 10. April.

In der Wohlfahrtslotterie des Präger Taubstummeninsti-
tuts ^ wann eine Mutter , die sieben Kinder zu ernähren hat,
den Haupttreffer , einen Kraftwagen im Werte von 80 000
Kronen . Die Geschichte des Loskauses ist eigenartig . Die
Familie lebte lange Jahre an der ungarischen Grenze . Dort
wurde der Frau prophezeit , sie werde in einer großen Stadt
auf ein kleines LoS einen großen Betrag gewinnen . Daran
erinnerte sich jetzt, wo die Witwe mit ihren Kindern nach
Prag gezogen war , der siebenjährige Sohn und kaufte sür
drei Kronen ein Los , das nun zufällig diese Prophezeiung
zur Wahrheit werden ließ.

Mutter mit drei Kindern verbrannt
Perleberg , 10. April.

Im Dachgeschoß eines Hauses , in einer ausgebauten Klein¬
wohnung , war Feuer ausgebrochen , das schnell auf das
Treppenhaus übergriff . Die dort wohnende Frau Jda
Müller , deren Mann im Felde steht , versuchte mit allen
Mitteln , sich und ihre drei Kinder , zwei Mädchen im Alter
von 15 und 6 Jahren , sowie einem Knaben rwrmerst sechs
Monaten in Sicherheit zu bringen . Doch der Weg ins Freie
war bereits abgeschnitten , so daß alle vier in den Flammen
umkamen . Das vierte Kind der unglücklichen Frau entging
dem gleichen Schicksal nur dadurch , daß es in jener Nacht
bei Nachbarsleuten schlief. Ein im gleichen Hause wohnen¬
der Mann , der sich noch im letzten Augenblick retten konnte,
erlitt eine schwere Rauchvergiftung sowie gefährliche Brand¬
wunden am ganzen Körper.

Naltenplage an Frankreichs Sstgrenze
Genf,  10 . April.

Die Rattenplage in der französischen Hauptstadt , die schon
vor dem Kriege sehr groß war , ist jetzt zu einer wahren
„Pest " geworden . Der „Mattn " steht fest, daß die Ratten
in Paris täglich etwa 180 Tonnen Waren aller Art zer¬
störten bzw. verzehrten . Der Schaden , der im Jahre an¬
gerichtet würde , belaufe sich aus über eine Milliarde Franken,
wobei sür 1910 gewisse Vorbehalte gemacht werden müssen,
da der Schaden , den diese Nagetiere in den verlassenen
Ortschaften der östlichen Grenze , besonders in Straßburg.
angerichtet haben , ungeheuer groß sein soll . Die Straß-
bürger Einwohner , die kürzlich zurückgekehrt wären , um noch
das Notwendigste einzupacken , hätten äußerst bedauerliche
Feststellungen machen müssen . Die Ratten in deren Woh¬
nungen hätten es nicht einmal sür nötig gehalten , beim
Eintritt der Bewohner zu flüchten , sondert » seien ihnen vor
den Füßen herumgelaufen.

Schmugglerbande in Italien gestellt . Der Finanzpolizei
in Varese gelang es nach mühsamen Nachforschungen , eine
Schmugglerbande aufzudecken , die einen schwunghaften Han¬
del mit Pharmazeutischen und optischen Erzeugnissen von
der Schweiz nach Italien betrieb . In den letzten drei Jah¬
ren hatte die saubere Gesellschaft Werte von über drei
Millionen Lire über die Grenze geschmuggelt . Von der
Bande wurden bisher 37 Personen festgestellt Zum Teil
handelt es sich um bekannte Persönlichkeiten und Geschäfts¬
leute , zum Teil um Juden.

Die gute Oga rette
auck mit öeckackt

onrüncken !*)

Sa

*)

Vollste Lovallritt von den diinlschen
vestörden nigestchert

Berlin.  10. April.
Wie wir aus Kopenhagen erfahren , haben Verhand¬

lungen zwischenden deutschen und dänischenBehörden
stattgefunden. Die dänischenBehörden haben ihre vollste
Loyalität zugesichert. Der dänischeRundfunk sendet sein
übliches Programm . Die Kopenhagener Zeitungen er¬
scheinen. Die Stadt ist völlig ruhig. Am Stadtbild hat
sich nichts geändert. Die deutschenTruppen sind an be¬
stimmten Punkten konzentriert. Zwischenfälle haben sich
nirgends ereignet.

Nach in Kopenhagen vorliegenden Berichten ist auch
die Besetzung Jütlands ohne jeden Zwischenfall ver¬
laufen. Die deutschen Truppen sind zur Zeit auf dem
Wege nach Aalborg.

K/ee
„Es ist sicher — Hitler hat den Anschluß verpopt ." Herr

Chamberlain verkündete diese Weisheit kürzlich höchst per¬
sönlich . In strahlender Laune erzählte der britische Minister¬
präsident vor wenigen Taaen dem Zentralrat der Konser¬
vativen , daß der Krieg gewissermaßen schon gewonnen sei.
Im September vorigen Jahres habe er Angst gehabt , Deutsch¬
land würde zuschlagen , aber diese Gefahr sei nun vorüber.
„Jetzt kann Deutschland nicht mehr !" Wahrscheinlich hat der
alte Herr in London selbst geglaubt , was er seinen Freunden
erklärte . Chamberlain war so restlos zufrieden , und eine ge¬
wisse neutrale Presse druckt? diesen politischen Erguß mit
größtem Behagen ab, gleichfalls überzeugt , Deutschland wäre
schon am Ende seiner Kräfte , „Deutschland hat keine Reserven
mehr ", versicherte der englische Premier , „wir aber werden
Deutschland jetzt richtig abdrosseln . Nach sieben Monate » Krieg
sehe ich heute mit zehnmal größerer Zuversicht in die Zukunft
als am ersten Kriegstage ." War es nicht geradezu rührend,
wie man sich in London einredete Deutschland sei abgekämpft.
Die britischen Kriegshetzer brauchten diese Selbsttäuschung , um
den nötigen Schneid zum bcwassneten Angriff gegen Skan¬
dinavien zu haben . Befangen in dem Wahn , die deutsche
Wehrmacht würde die Antwort schuldig bleiben , wagte Eng¬
land den Ueberfall aus Norwegen , Lord Halifax sagte noch
am Montagabend zum norwegischen Gesandten : „Exzellenz,
die Regierung Seiner Britischen Majestät wird auf keinen
Fall dulden , daß unsere Minen aus den norwegischen Ho¬
heitsgewässern geräumt werden . Ich habe die Ehre , dies Ihrer
Regierung in Oslo strikt Zu verbieten ." Satte England etwa
aus kleine Staaten Rücksicht zu nehmen ? Lord Haliiax konnte
beruhigt nach Hause gehen . Der Schlüssel schnappte im Schloß
von Downing Street 10, und der Lord fuhr heim , England
hatte es „wieder einmal geschasst . . .". In ein paar Tagen
würden Seiner Majestät Schisse die norwegischen Häfen be¬
setzen und wieder ein paar Tage weiter würde das englische
Expeditionskorps von Schwedens Erzgruben Besitz ergreifen
— ungestört , denn : „Hitler hat ja den Anschluß verpaßt ".
Dank der Entschlußkraft des . Führers ist der englische Gewalt¬
akt vereitelt worden . Herr Chamberlain aber war etwas un¬
zulänglich informiert . Er laust schon längst Gefahr , den An¬
schluß an das Weltgeschehen höchst persönlich zu verpassen.

Beim Anzünden leicht ziehen, damit die Cigaretts
nicht einseitig verkohlt. Ober die Flammenmitte halten--»
die rußende Flammenspitzevermeiden!

Sedenkstundean See SrabstSne Ludendorsts
München , 10. April.

Aus Anlaß des 75. Geburtstages des im Dezember 1037
aus dem Leben geschiedenen Generals der Infanterie Erich
Ludendorss wurde an der Grabstätte des Feldherrn in Tutzing
am Starnberger -See durch den Kommandierenden General des
VII . Armeekorps und Befehlshabers im Wehrkreis VII Ge¬
neral der Flieger Wachenseld ein Lorbeerkran ) des Führer?
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht niedergelegt.

Den Kranz des Oberbefehlshabers des .Heeres Generaloberst
von Brauchitsch widmete Generalleutnant von H. Ginkel . Für
den Cl>es des Generalstabes des Heeres General der Artillerie
Holder legte der Ches des Generalstabes im Stellvertretenden
Generalkommando des VII . Armeekorps Oberst im Generalstab
Kaspar eine Kranzspende nieder . Auch der Reichskriegersührer
General der Infanterie Reinhard ließ durch den Gaukrieger-
sührer Süd (Hochland ) einen Kranz des NS .-Reichskrieger-
bundes am Grabe deS Feldherrn niederlegen.

k -öetriee
Schweden bleibt neutral

Die Stockholmer Regierung beantwortete ei«
Memorandum der Neichsregierung

Berlin.  1ü . April.
Die Reichsregierung hat der schwedischen Regierung

am Dienstagmorgen ein Memorandum überreicht, in
dem gewisseErsuchen und Anfragen hinsichtlichder Hal¬
tung Schwedens zu den deutsche« Maßnahmen in Däne¬
mark und Norwegen gestellt sind. Der schwedische Außen¬
minister hat am Dienstagabend dem deutschenGesandten
in Stockholm die Antwort aus dieses Memorandum
übergeben. Die schwedische Regierung erklärt in dieser
Antwort , daß sie an ihrer strikten Neutralitätspolitik
festzuhalten gewillt sei und keinerlei Schritte zu unter¬
nehmen gedenke, die gegen die deutschenMaßnahmen in
Dänemark und Norwegen gerichtet seien. Die schwedische
Regierung betont in ihrer Antwort weiterhin , daß sie
nicht beabsichtige, irgendwelche Vorkehrungen zu treffen,
die Anlaß zu einem Konflikt zwischender deutschenund
der schwedischen Regierung geben könnten.

Sitzung des dSnischen Noichslages
kv . Kopenhagen,  10 . April.

Der dänische Reichstag hielt Dienstag abend eine Beratung
über die neugeschaffen « Lage ab. Die Sitzung wurde gekenn¬
zeichnet durch Ansprachen des Reichstagspräsidenten und des
Ministerpräsidenten Stauning . Es sind Verhandlungen über
eine umfangreiche Regierungserweiterung im Gange.

Die dänische Regierung hat mehrere wichtige Anordnungen
getroffen . Insbesondere ist das Auslaufen dänischer Schisse
nach dem Ausland vorläufig verboten worden . Für das
Passieren des Skagerraks sind verschärfte Sperrbestimmungen
getroffen worden.

Nognaud ln London
bö . Den Haag,  10 . April.

Holländischen Blättermeldungen zufolge haben sich Reynaud
und Daladter im Flugzeug nach London begeben , um mit
Chamberlain und Halifax die neu geschaffene Lage zu be¬
sprechen. Halifax hatte mehrere Besprechungen mit dem nor¬
wegischen Gesandten in London.

„wir wüsten Nutze bewotzren"
Washington,  10 . April.

„Wir müssen Ruhe bewahren , wie betrübend die Nachrich¬
ten aus Europa auch sein mögen ", erklärte am Dienstag Se¬
nator McRarh , der Vertreter von Oregon , gegenüber der
Presse. Einer ähnlichen Meinung über die Haltung , die die
USA . angesichts der Maßnahmen der deutschen Truppen in
Dänemark und Norwegen einnehmen sollte, gab im Laufe deS
Dienstag noch eine Reihe von Mitgliedern des BundessenatS
Auödryck.



/ — . .. . - .
An dankbarer Freud « zeigen wir die Geburt unse¬
rer dritten KinveS , einer

gesunde « Tochter»
an.

Marie Luise Helm», geb. Daupel
Heinz Helms, z. Z. im Felde.

Bremen , den 9. April 1940
z. A. Wöchnerinnenheim.

^ltgold
^Itrilbsi'

suek Double
kaust ständig

Fritz Herzog,
Lstertorsteinwg . S
Den . A. 40/3122

Unser langjähriges Gefolgschaftsmitglied, Frau

Elsa Bergmann

Unsere ll te ist angekommen
Die Geburt zeigen hocherfreut an

Marga Schmidt,
geb. Bergmann
Walter Schmidt,
, .. I . im Felde.

Bremen , den 9 April 1940
Kantstraße SI
z. Z Willehad -KaUS

>1 Wir freuen uns über die Geburt
unseres dritten Kindes Geseke.

Erika Dieckhoss, geb. Petersen
und ii Obersturmführer
0r . Albr . D . Dieckhoss,
Rechtsanwalt , z. Z. Oberleut¬
nant und Regimentsadjutant,
im Felde.

Die Geburt eine ? Mädchens zei¬
gen in dankbarer Freude an:

Gärtnermeister

Hamburg , den 8. April 1949
Leinpfad 82, z. Z . Privatklinik
Wünsch , Mittelweg 144.

umrinermenier
Hans Wicke und Frau,
Mathilde , geb. Schlote.

Bremen , den 8. April 1949,
Z . im Feld,.

Altes

^okä
IOer ^etä
-s Juwelen
Kaufen

wttkens ^ Vanger
Eckewa n - ZSger krähe

^en . . Zir . II/5S275

geb. Rsinke
ist am 7. April entschlafen.

Wir verlieren in ihr eine fleißige Mitarbeiterin und
gute Kameradin , die durch ihre Pflichttreue und ihr
freundliches Wesen bei uns allen sehr beliebt war.
Wir werden sie nicht vergessen.

Betriebsführer und Gefolgschaft
-er Firma

Storch <L Röpke
am Ostertor

Bremen, den 9: April 1940.

Heute' entschlief nach schwerer Krankheit
mein lieber Wann , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroß¬
vater

Heinrich Schmncher
im 78. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Anna Schumacher
Max Erabowski und Frau,
Anna , geb. Schumacher
Friedrich Pein - und Frau,
Dodel, geb. Schumacher
Bernhard Ohlenbüjch und Frau,
Medel, geb. Schumacher
4 Enkel- und 2 Urenkelkinder.

Bremen, den 8. April 1940,
Kreuzstraße 99.
Besuche dankxnd ^abgelehnt.
Die Aüstzahrnng erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitnt von C-. Bock , Albrechtstr 34. Freund¬
lichst zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 12.39 Uhr,
im Krematorium statt.

Bei der angesichts des Feindes von Kapitän und
Besatzung in schwerem Sturm mit Mut und Ent¬
schlossenheit durchgeführten Versenkung ihres
Schiffes , unseres D. „Arucas ", fielen mit dem
Kapitän zehn tapfere Kameraden für Führer und
Vaterland:

Kapitän Robert Möhring
1. Ingenieur Karl Netzer
2. Ingenieur Herbert Rü - ebusch
3. Offizier Herbert Adam
Funkoffizier Johannes Lohse
Zimmermann Wilhelm Weser
Matrose Walter Dietrich
Matrose Heinrich Stindt
Matrose Franz Prybusch
Heizer Walter Hemke
Heizer Theodor Rödenbeck

Ihr Beispiel und ihre Namen sollen in der Ge¬
schichte unserer Reederei und der ganzen Deutschen
Handelsflotte unvergessen bleiben als Vorbild und
Verpflichtung , solange eine deutsche Flagge auf
den Meeren weht.
Bremen , den 9. April 1940.

^Betriebssichrer und Gefolgschaft
-es

Norddeutschen Lloqd

Nach schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
entschliefheute sanft und ruhig mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater und guter Sohn , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Ioh . Heinrich
Christoph Liebtrau

im 59. Lebensjahre.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Marie Liebtrau , geb. Wendte.

Bremen, den 7. April 1949,
Schönhausenstraße 14.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs - Institut
„Pietät ", Humboldtstraße 190, wohin .zugedachte Kranz¬
spenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem 11. April,
um 9.30 Uhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater

Oscar Poddig
im 85. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Emilie Poddig » geb. Losch
Willi Behmeier und Frau,
Gleichen, geb. Poddig
Hans Poddig
Oscar Poddig und Frau,
Emma, geb. Wöbse
Karl Kunze und Frau,
Gertrud , geb. Poddig
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 9. April 1940,
Viktoriastraße 8.

Aufbahrung im Beerdigungs - Institut
„Nördlich  t", H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 9.30
Uhr, im Krematorium statt.

Infolge eines Unfalles ist der 3. Offizier
von unserem MS . „Iris ", Herr

hW SW>
im Krankenhaus in Memel entschlafen.

In der kurzen Zeit seiner Beschäftigung
bei uns haben wir ihn als einen pflicht¬
bewußten und strebsamen Mitarbeiter ken¬
nengelernt . Wir werden ihm stets
ehrendes Andenken bewahren.

ein

BkkMWllt und GesolMO
dtt DmvWffsahtts-GkseIWst

Netzt«»"

Nach längerer .Krankheit verschied am
6. ds. Mts . unser langjähriger und treuer
Arbeitskamerad

Emil KlinMl
Wir trauern wieder um den Tod eines
guten und beliebten Eefolgschafters, dessen
Andenken bei uns in Ehren gehalten wird.

VeirieWhm und GesolMost
der

„Weser"FlugzeugbauG.ui.b.H.
Werk Bremen

Bremen, den 9. April 1940.

Veras IMsIieä.
üsr « 8V.

Gestern abend wurde unsere liebe Schwester,
Schwägerin und gute Tante , Fräulein

Käthe Vergösse
im 58. Lebensjahr von
schweren Leiden erlöst.

ihrem langen und

In stiller Trauer:
Frau Wilh . Becker Wwe ., geb. Vergösse
Otto OPPermann und Frau , geb. Vergösse
Baurat Dr . ing . Wilhelm Becker und Familie,

Hauptmann d. R ., z. Z . im Felde
Major Heinrich Becker und Familie,

z. Z . im Felde
Wilh . Aug . Becker. Bauing.
Heinrich Harjes und Frau , z. Z . im Felde
sowie Enkelkinder und Angehörige.
Huchtjng , Alte Heerstraße 5.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut

Pietät ", Humboldtstr . 196, erfolgt , wohm
zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 12. April,
vormittags 16.39 Uhr , in der Waller Friedhoss-
Kapelle statt.

Unser lieber Ehrenvorsitzer
und Tnrnkamerad

Heinrich
Liebtrau

ist uns durch den Tod entris¬
sen worden . Wir betrauern
den Verlust eines der stärk¬
sten Förderer unseres Ver¬
eins . Sein Andenken wird
stets in unS fortleben.

Bremer
TlirmereiiiiMge.B.

Meine liebe Schwester , unsere gute Tante

Adelheid Leonhard
Nach schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden
entschlief heute sanft und
ruhig mein lieber Mann , un¬
ser guter Bruder , Schwieger¬
sohn und Schwager

ist nach arbeitsreichem Leben im eben voll¬
endeten 89. Lebensjahre sanft entschlafen.
In stiller Traper:

Anna Mattheus Wwe.»geb. Leonhard
und Angehörige.

Bremen , den 8. April 1946.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut H. Dreher,  Lehnstedter Straße 46.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 15.39
Uhr , im Krematorium statt.

im 66. Lebensjahr.
Im Namen aller Hinterblie¬
benen:
Johanne Schloot , geb. Heisst.
Bremen , den 8. April 1949,
Drakenburgcr Str . 96.
Aufbahrung in der Beerdi¬
gung ^ - Anstalt „Heimkehr ".
Beyer L Busch, Albrechtstr . 8.

s„Lrauerseiey am Donnerstag,
11 Uhr, - in der Kapelle des
Hastedter Friedhofes.

polizeilichen Anordnung vom ^ 2. 11.
1937 entsprechend « Anwendung.

Syke,  den 8. April 1949.
Der Landrat

des Kreises Grasschaft Hoha

Unter dem Viehbestände von Jo¬
hann Drewes , Oberneuland , Ober-
neulander Landstraße 79, ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt.
Außer dem Seuchengehöft sind fol¬
gende Gehöfte an der Oberneulan-
der Landstraße gesperrt : Mühle,
Nr . 67; Meier , Nr . 73; Schumacher,
Nr . 93; Tietjen , Nr . 95; Tietjen,
Nr . 97, und HöpkenSruh , Nr . 69.

9. 4. 1949. Der Polizeipräsident.

Die Maul - und Klauenseuche un¬
ter den Viehbeständen von

1. Heinrich Henze, Lupinenstr . 29,
2. Heinrich Küster , Holler Allee 27,
3. Daniel Lindemann . Busestr . 28,

ist erloschen. Die zu diesen Fällen
angeordneten Schutz- und Sperr-
maßnahmen habe ich wiederausge-
hoben.

9. 4. 1949. Der Polizeipräsident.

Bibliothek der Hansestadt Bremen,
Abt . Volksbücherei

Die Volksbücherei Osten (Schule
an der Staderstraße ) ist geöffnet:
Montag , Mittwoch , Freitag 11 bis
13 und 16 bis 19 Uhr.

Regierungskanzlei Bremen.

O Lmtliclrs

LsIcrinritmclcliUllrUer»
cAlswürti ^ er LellöräsQ

Metallspende des deutschen Volkes
Die Frist zur Ablieferung von

Metallen (Kupfer , Messing , Tom¬
bak, Rotguß , Bronze , Nickel, Neu-
silber (Alpaka ), Blei und Zinn ) ist
bis zum 29. April 1949 verlängert
Die von den Bürgermeistern ein¬
gerichteten Sammelstellen bleiben
bis dahin weiterbestehen.

Ghl -e,  den 5. April 1949.
Der Landrat

deS Kreises Grasschast Hoha
(Wirtschastsamt)

Maul - und Klauenseuche
Unter den Viehbeständen von

Heinr . Wivkelmann , Riede 13;
Her « . Ohrdes , Heiligenselde 17;
Frisdr . Wittrock , Sudwehhe 26
MagnuS DieriS , Wunderburg 3;
Georg Vitters , Haklstedt 29: Otto
Deepe , Reckn« 7; Heinr . Lüllmann,
Wedehorn 13; Dietr . Köhrmann,
Haklstedt 15; Ioh . Mahlstsdt , Reckum
1. Wwe . Wessel, Reckum 8a;
Wilh . Brinkmann , Reckum 2
Wilh . Ohlendiok,' Reckum 5; Friedr.
Karnmann , Reckum 11; Heinr . Oet-
jen , Sudwehhe 23; Martin Grape.
Er . Jppener 37, und Heinr . Ovde-
mann , Fesenseld 4, ist die Maul-
und Klauenseuche festgestellt . Zu
Sperrgebieten werden die Seuchen-
gehöste mit den Nachbargehösten er¬
klärt . Aus die Sperrgebiete finden
die Dorschristen « einer viehseuchen-

Ersassung des Jahrganges 1921
Im Einvernehmen mit dem Ober¬

kommando der Wehrmacht hat der
Reichsminister des Innern mit
Runderlaß vom 15. 3. 1946 die Er¬
fassung der Dienstpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1921 angeordnet.

Für die Anlegung des Wehr-
staMmblattes hat jeder Dienstpflich¬
tige folgende Papiere vorzulegen:
1. Geburtsurkunde , Führerschein , Ar¬

beitsbuch (vom Arbeitgeber aus¬
händigen lassen), HJ .-Ausweis

.und sonstige Personalpapiere , die
für die Anlegung des Wehrstamm¬
blattes von Bedeutung sein könnten.

2. Zwei Lichtbilder in bürgert . Klei¬
dung , ohne Kopsbedeckung und
ohne Abzeichen in der Größe von
37X52 nun,

3. die Kennkarte.
Als Stichtag ist der 1. April 1949

estgesetzt worden.
Die Dienstpflichtigen des Ge¬

burtsjahrgangs 1921 werden hier¬
mit aufgefordert , sich bis spätestens
Mittwoch , den 17. April 1949, wäh¬
rend der Dienststunden im Rathaus,
Zimmer Nr . 2, zu melden.

Dienstpflichtige , die ihrer Anmel¬
depflicht nicht pünktlich nachkom¬
men , werden bestraft.

Twistringen , den 8. April 1946.
Der Bürgermeister.

kakrylsiiänäsruny
iliMii8liiii8»fernen-lloi'llWlillle

Darrten
Steuererhebung

Am Mittwoch , dem 19. d. M ., er¬
folgt die Hebung der Umsatzsteuer.
Es wird besonders daraus hinge¬
wiesen . daß bis zum 15. April 1949
sämtliche Steuerrückstände einzuzah¬
len sind , andernfalls werden die¬
selben unverzüglich zwangsweise
beigetrisben.

Der Bürgermeister . Meher.

Bassum
Die Wehrpflichtigen der Geburts

jahrgänge 1921
wollen sich zur Erfassung in der
Zeit vom 7. bis 19. d. M . vormit¬
tags von 9 bis 12 Uhr im Rat¬
hause , Zimmer 1, melden . Melde-
Pflichtig sind alle Personen des ge
nannten Jahrganges , die am 1. 4.
1949 in Bassum wohnhaft waren
Mitzubringen sind folgende Unter¬
lagen:

Geburtsurkunde , Kennkarte , Ar¬
beitsbuch , Ausweise über die Zu¬
gehörigkeit zu Gliederungen der
Partei , Nachweise über den Be¬
sitz von Sportabzeichen , Führer¬
schein, Nachweis über abgelei¬
stete Arbeitsdienstzeiten , 2 Licht¬
bilder (Größe 37X52 mrn ) in
bürgerlicher Kleidung , ohne
Kopfbedeckung und ohne Ab¬
zeichen. -

Dassum,  den 3. April 1949.
Der Bürgermeister . Dr . Lange.

Okel.  Kartofsclablieserung.
Am Donnerstag , dem 11. April

1949, müssen sämtliche Kartoffeln,
die für die Wehrmacht bestimmt
sind , bei Landbag in Syke abge-
liesert werden.
Der stellvertr . Ortsbauernfiihrer.

Hillmann.

Osterholz.  Umsatzsteuer.
Am Donnerstag , dem 11. d. M -,

vorm . von 9 bis 11 Uhr , kann die
Umsatzsteuer bei mir eingezahlt
werden.

Der Bürgermeister . Volte.

Wachendorf
Geburtsjahrgang 1921

Die Wehrpflichtigen des Gsburts-
jahrgangeZ 1921 haben sich zweck
Erfassung am 19. d. M . um 29 Uhr
in meiner Wohnung zu melden.

Arbeitsbuch , Kennkarte , Geburts¬
schein und zwei Paßbilder sind mit
zubringen.

Der Bürgermeister . Köhler.

vonnerstsx bis »uk weiteres
8.00 sd Lrsieräsm » nscli klorsvokläe
S.vo sd Horävolilckenscli Siemen

15.00 sd ^rsterüsmm nscli kiorävaliiae
18.00 sd Korckvoiiläe »scd Lremen

sonnlaxs
V.VO uns 10.30 sd Lrsteräsmm

eurücli 18.00 sd HsstenMelr
1S.30 sd kiorüiivodläe

keissbüro Vollers
. Srewen -Srlnlcum , Unk ZSLL1

86 breit 53 -
100 breit 65-
120 breit 72-

Für die herzliche Anteil¬
nahme und für die reichen
Kranzspenden beim Heim¬
gänge unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Meher für seine tröstenden
Worte , unseren innigsten
Dank.

Frau Metta Steikforth
und Kinder.

An den Folgen eines Verkehrsunfalles
verschied unser Eefqlgschaftsmitglied Bäcker - Innung.

Siegfried MeferuW Am 8. April 1946 verstarb
unsere liebe Kollegensrau

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen
pflichttreuen, bewährten Arbeitskamera¬
den, der sich überall größter Wertschätzung
erfreute . »
Wir werden sein Andenken stets in Ehren
halten.

Betrieksfjjhrer und Gefolgschaft
der Firma

LirlS. V.BorMM-,Mine«
Automobil- und Motoreu-Werke

Mim Hauke
geb. Kallensee.

Ehre ihrem Andenken.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11. April , um
12 Uhr , in der Kapelle des
Riensberger Fricdhofes statt.
Die Kollegen werden gebeten,
der Verstorbenen die letzte
Ehre zu erweisen.

Aok ^ löbel

Verdaut
Sosa u . 3 kl. Sessel
St .-Pauli -Str . 56

Gut erhaltener
Kinderzwillings¬

wagen . 2—9 Uhr.
Kamerunstr . 54

hat Nutzeisen.
Duckwitzstraße 1

Ruf 519 47

St. Petri-Dom
Von allen Predigern werden Anmeldungen
für die Lehrsäle angenommen:

Pastor prim . Mauritz , Sandstraße 15
Pastor Schäfer, Landstraße 14
Lvndesbisch»f Lic. Dr . Weidemann, ,

Domsheide 1
Pastor Krumwiede, DaqiWro
Pastor Dr. Dietsch, Osterdeich 20

Der Beginn des Unterrichts ist in der Woche
nach dem 21. April . Tage und»Zeiten werden
noch näher angegeben.

Heute , 29 Uhr , Sonder -Mikt-
woch Ende ung . 22.45 Uhr
Die kailiys öotisnna

v. B - Shaw
Do., 29 Uhr , Donnerstag , Er . L,

Osr Lrdsrpsls
v. Gerh . Hauptmann

Fr ., 29 Uhr , Freitag -Platzm.
Lclmsiäer iVibds!

Heitere Oper v. M . Lothar

5c»EPIkIMV5

MS ».
M »z >!

skes . ivss - sgnn, unü krsa unü Xknüer kleMet unü wss
clsz Heim beksgliok mgekr. » Mo ksnkkguz grollen 8tilt
erwartet Lis. vur-ck l-eiswng wirhsr um Ikre 8>mps>siis.

W
-r«

AAL-

M8

M

Nsut «, ^Iitt « ocv , 20 Oüc
koäs 22.15 UM, 17.

„kin lcöslüctisc /^dsoct "
Lonsalisek « Lukunlt
Xomöclis von 6s8s !I unci Ivlsrlin
vonnorstsg : 17. So. Do. 0

kaust
kroiisg : Ssrls S/17
Longalisalis 2ukunlt
SonnsboncI : 20 Mir fsusvsricsuti)

Vsrtspiel lil vsgovsr
Vnlrsu

Sonntsg : 1L Mir Okl»mslln in äsn vesleii mm
Sonntsg : 20 Mir 0

kaust
VIs SortsIIungon  tllr «tss
Vsgovsr -Ssitrpisl müsrsn dir
vonnsrrtsg , 11. 4. »dgskoli rsin

SW
SS

örsmsn, Qslierol -l.uc!sn 6orif-5troks 120-122 « kui 24721  u . 2 ^7 64

Hälrsor urici

Grundstücks

Vockeaenüdsus
mögl . am Wasser oder Teich , bis ca.
39 üm Umkreis v. Bremen . Barkauf.

Offerten unter H 7258.

Einfamilienhaus,
gut . Zust ., 4 Zim ..
möglichst Ostertor
zu kausen gesucht.
Angeb . u . M 7262

Ein guter Rat
in allen Fällen

Kleinanzeigen
in der

„Bremer Zeitung'

Uxpoilrekenposlen ^
^ van 1—Ilt vvO RLI , vvtl . suob

xröllsrs.
Xotrln ^  ̂8eIiUIsrstr . 1 ^klskler

Mdolenruk 80788

Wertvoller alter 5ckmuclc-
nur nocli ll/>etallv,srt?

LbLS8s1>eii von äsm vskreii
IVsrt , äsn vtr saoli kür äis
sollten Zteins Lsrsedt nnci
tioeli vergüten : vür brsiielien
fivuts snoli äis Irlsinsto
Rlsrixs ^ Iteolcl nnü ^ Itsilber
^ur IVoitsrkiilirunA unserer
^Vrlisit. Dsslisld sinä vir
Itlnsn clgnkksr , venn 8ie
uns üisso vinxe rum Lsuks
nnüietsn unü merken nvs
sloielissitix vor , <lsü vir
8is im UeäsrksksIIo nncn
nseli Ikrsn Vünseden be¬

dienen.

.duvslivr — knpenstrsSs 16

Lei Lclilou
viceko nur rnit Ollesekov-
0uL Papier von IVelkrur!
Oh7i8troi »Irscl > l) reL «1en ^ 24
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